
STADT UND LANDHEIMATAUSGABE FÜR

ÜBERPARTEILICHE TAGESZEITUNG 7. JAHRGANG / NR. 56

Sdiumanplan soll am Dienstag
in Paris unterzeichnet werden
Außenminister der Schumanplan -Länder sind in Paris zusammengetreten

FREITAG, 13. APRIL 1951

Hottmanns Schwierigkeiten
Die Regierungsbildungan der Saar

SAARBRÜCKEN . Der saarländische Mini¬
sterpräsident Johannes Hoffman n , der nach
Rücktritt aller anderen Minister gegenwärtig
als einziger noch im Amt ist, war am Mitt¬
woch und gestern bemüht, eine neue Regie¬
rung zu bilden . Es verlautet , daß Hoffmann
beabsichtige , eine reine CVP-Regierung ein¬
zurichten und gewisse Ministerien, beispiels¬
weise das Arbeits- und das Justizministerium
zusammenzulegen . Von der oppositionellen
Demokratischen Partei des Saarlandes wurde
erklärt , der Rücktritt der Regierung Hoffmann
sei eine zwangsläufige Folge der völlig verän¬
derten politischen Verhältnisse und des Stim¬
mungsumschwungs an der Saar. Ein neues
Kabinett Hoffmann würde nach kurzer Zeit
vor der gleichen Situation stehen. Notwendig
seien sofortige Neuwahlen, um die jetzige
Meinung der Saarbevölkerung zu erforschen.

Luf kämpfe In Palästina
Neuer israelisch -syrischer Zwischenfall

DAMASKUS . Syrische Luftstreitkräfte ha¬
ben am Mittwoch zwei israelische Jäger , die
die Grenze in Richtung auf Damaskus über¬
flogen hatten , auf israelisches Gebiet zurück¬
gedrängt. Aller Wahrscheinlichkeit nach
wurde ein israelisches Flugzeug abgeschos¬
sen . Am See Genezareth kam es am Dienstag
und Mittwoch zu Schießereien zwischen syri¬
schen und israelischen Truppen. Am Mitt¬
woch trat allmählich Ruhe ein .

Der britische Außenminister Herbert Mor¬
rison gab vor dem Unterhaus bekannt, daß
Großbritannien seine Gesandten in Syrien und
Israel angewiesen habe die beiden Regierun¬
gen zur Einstellung aller Operationen "im
Grenzgebiet und zum Rückzug ihrer Truppen
aus der entmilitarisierten Zone aufzufordern.

PARIS . Am Donnerstagnachmittagtraten die
Außenminister Frankreichs, Italiens, Belgiens ,
der Niederlande, Luxemburgs und der Bun¬
desrepublik in Paris zusammen , um die letz¬
ten noch offenstehenden Fragen des Schu-
manplan-Vertragsentwurfs zu klären. Die
Verhandlungen sollen voraussichtlich kom¬
menden Dienstag durch die Unterzeichnung
des Vertragsentwurfs abgeschlossen werden,
der dann den Parlamenten zur Ratifizierung
zugeht.

Bundeskanzler Adenauer , der am Mitt¬
wochmorgen in Paris eintraf , um als deut¬
scher Außenminister an den letzten Verhand¬
lungen über die Montanunion teilzunehmen
und den Vertrag zu unterzeichnen — Adenauer
ist nach Bismarck und Brüning der dritte
deutsche Kanzler, der Frankreich einen Be¬
such abstattet — , führte am Mittwochabend
mit Außenminister S c h u m a n Vorbespre¬
chungen , • wobei alle deutsch - französischen
Probleme erörtert wurden. Am Donnerstag
war er zusammen mit den Außenministernder
fünf anderen Schumanplanländer bei einem
Frühstück Gast des französischen Staatspräsi¬
denten A u r i o 1.

Vor deutschen Pressevertretern erklärte der
Bundeskanzler, die westeuropäische Montan¬
union sei nur der Anfang für die Vereinigung
Europas. Als nächste Schritte könne an eine
Landwirtschaftsunion und möglicherweise an
die Vereinigung des Transportwesens, die
auch die Binnen -Wasserstraßen und Eisen¬
bahnen umfasse , gedacht werden.In einer Ansprache über den französischen

Rundfunk brachte Adenauer zum Ausdruck,
ein gutes Verhältnis zwischen Frankreich und
Deutschland sei eine entscheidende Voraus¬
setzung für die Einigung Europas. Die Bun¬
desregierung habe es sich zum obersten Ziel
gesetzt, zu einer engen Zusammenarbeit
Deutschlands mit seinen Nachbarn zu kom¬
men . Das deutsche Volk erhoffe sich nach
dem Fehlschlag einer nationalistischen Politik
eine friedliche Zukunft in einem europäischen
Bund . Seine Reise nach Paris sehe er da . .er
als die Einleitung eines neuen Abschnittes
der deutsch - französischen Beziehungen an .
Bei seiner Ankunft auf dem Pariser Flug¬
platz Orly , wo er von dem französischen
Planungskommisar M o n n e t empfangen
wurde, sagte Adenauer: „Dies ist ein Augen¬
blick von großer Bedeutung für mich . Ich
habe mit Absidit mir für meinen ersten of¬
fiziellen Auslandsbesuch Frankreich Vorbe¬
halten .“

Bundeskanzler Dr. Adenauer ( links), begleitet
vom französischen Hohen Kommissar Fran -
Qois - Poncet , bei seiner Ankunft auf dem

französischen Flugplatz Orly

Man darf auf der anderen Seite nicht außer
Acht lassen , daß die EntlassungMcArthurs, des
„starken Pfeilers in Ostasien “

, innenpolitische
Wirkungen in USA haben kann, die die Politik
Trumans erschweren . Die republikanischeOp¬
position vertritt denn auch den Standpunkt,
die Absetzung McArthurs sei ein „schwarzer
Tag für Amerika" ein Sieg für den Kommu¬
nismus, der Weg zu einem „fernöstlichen
München " Auch können die psychologischen
Wirkungen , die die Abberufung des starken
Mannes gegebenenfalls auf die östliche Welt
hervorrufen dürfte , nicht übersehen werden.
Man wird also gut tun, nicht zu früh allzu
optimistisch zu sein . Der Mann , der gehen
mußte, weil er mehr sein wollte als ein Ge¬
neral. und der deshalb mit seiner Regierung
in Konflikt geriet, ist von der Bühne abgetre¬
ten . Sollte durch seine Entlassung tatsächlich
der Weg zu einer Beendigung des Krieges in
Ostasien frei werden, so wäre das Opfer des
populärsten Amerikaners auch für diejenigen
nicht zu groß , die in ihm den geeigneten Mann
sahen , das ostasiatische Problem zu lösen

Der Sturz des „Prokonsuls ‘

Scharfe Haushaltsdebatte In Bonn
Bundestag diskutiert Arbeit des Justiz - und Innenministeriums

BONN. In mehrstündigen Debatten beschäf¬
tigte sich der Bundestag am Mittwoch und
Donnerstag mit den Haushalten des Bundes¬
justiz- und Innenministeriums. Dabei kam es
zu scharfen Auseinandersetzungenmit der Op¬
position über die Tätigkeit des Justizministers.
Innenminister Dr. Lehr konnte dagegen vor
allem im Hinblick auf die Notwendigkeit eines
Verfassungschutzes weithin Übereinstimmung
mit dem Standpunkt der SPD verzeichnen . Das
Plenum verabschiedete außerdem ein „Gesetz
über die Wahl der deutschen Delegierten zur
europäischen Versammlung “ und über die
„Rechtsstellung der in den Bundestag ge¬
wählten Angehörigen des öffentlichen Dien¬
stes .“ In erster Lesung wurde ein Kündigungs¬
schutzgesetz behandelt.

In zweiter Lesung erörterte der Bundestag
den Sozialhaushalt des Bundes in Höhe von
5,3 Milliarden DM . Nach dem Bericht des
Ausschusses bildet der Sozialhaushalt neben
den Besatzungskosten den größten Posten
des 13,2 Milliarden DM umfassenden Gesamt¬
haushalts. Der Bund hat für das Rechnungs¬
jahr 1950 auszugeben : Für Arbeitslosenhilfe
760 700 000 DM. für die Sozialversicherung
729 400 000 DM und für die sozialen Kriegs -

„ ln eigener Verantwortung“
Truppenunterbringungdurch Bundesregierung

BONN. Die Bundesregierung wird in Zu¬
kunft die Unterbringung der alliierten Streit¬
kräfte im Bundesgebiet weitgehend selbst re¬
geln können . Die alliierte Hohe Kommission
hat sich grundsätzlich damit einverstanden
erklärt , daß die künftigen Anforderungen der
alliierten Streitkräfte für Grundstücke, Neu¬
bauten , Ausbildungslager, Verteidigungsein¬
richtungen an die Bundesregierung gerichtet
werden Jede der drei Besatzungsmächte wird
für ihr Gebiet einen Gesamtplan ausarbeiten,
der die Bundesregierung über die Anforde¬
rungen unterrichten soll

Die Vereinigten Staaten werden darauf
dringen , daß Großbritannien und Frankreich
Sich mit der völligen Beseitigung aller Kon¬
trollen und Produktionsbeschränkungen der
deutschen Industrie bis zum Jahresende ein¬
verstanden erklären gab ein amerikanischer
Gewährsmann am Mittwoch bekannt. Ledig¬
lich die Kontrollen über ausgesprochene Rü¬
stungsproduktion , wie die von Panzern, Ge¬
schützen und Kriegsflugzeugen , sollen aufrecht¬
erhalten bleiben .

Rotdiinesen Identifizier?
LAICHAU (Nordindochina ). Der nach Notd -

west - Indochina eingedrungene chinesische
Verband wurde nach einer Meldung des in
Laichau stationierten Feldquartiers der fran¬
zösischen Streitkräfte einwandfrei als ein
rotchinesisches Bataillon indentifiziert. Das
chinesische Bataillon sei gemeinsam mit Ver¬
bänden der Vietminb in Indochina eingefal¬
len Bisher liegen noch keine Beweise vor,
daß der Verband unter rotchinesischem Ober¬
kommando operiert.

folgelasten (die Umsiedlung und Auswande¬
rung der Vertriebenen Versorgung der ver¬
triebenen Beamten und Berufssoldaten, allge¬
meine Kriegsopferversorgung) rund 3 Milliar¬
den DM .

Über den Haushalt des Bundesinnenministe¬
riums entspann sich noch am Mittwoch eine
fünfstündige Debatte, die um Mitternacht ab¬
gebrochen und am Donnerstagvormittag dann
bis zur Annahme des Haushalts fortgesetzt
wurde. Der Haushalt für das Rechnungsjahr
1950 beläuft sich jetzt auf 86 436 300 DM. Da¬
mit wird der Regierungsvorschlag um 29 Mil¬
lionen DM erhöht. In den Erhöhungen sind 16
Millionen DM für den Bundesjugendplan und
11,7 Millionen DM für die Bereitschaftspolizei
enthalten . Ferner soll die „Neue deutsche Wo¬
chenschau “ einen Zuschuß von einer M ’llion
DM erhalten. Übereinstimmendmit der Oppo¬
sition erklärte Innenminister Lehr, daß ein
ausreichender Schutz der Verfassung notwen¬
dig sei. Polizeiliche Maßnahmen zur Festigung
der inneren Sicherheit wären als Angelegen¬
heit des ganzen Hauses zu betrachten.

Am Mittwoch nahm der Bundestag nach
mehrstündiger Generaldebatte, die ausnahms¬
weise bei der zweiten Lesung stattfand , den
Haushalt des Bundesjustizministeriums mit
den Stimmen der Regierungsparteien an . Da¬
gegen waren SPD , KPD WAV und Zentrum.
Nachdem zunächst Abg . Fritz E r 1 e r , SPD ,
dem Ministerium die besondere Anerkennung
des Haushaltsausschusses für seine außer¬
ordentliche Sparsamkeit ausgesprochen und
Bundesjustizminister Dr. Thomas Dehler
die Arbeit seines Ministeriums geschildert
hatte , übte Dr . Adolf A r n dt (SPD ) die bisher
schärfste Kritik an einem Bundesministerium.
Seine Ausführungen wurden ebenso scharf
von Dr . v Meerkatz (DP ), von Kurt Kie -
Singer für die CDU/CSIJ und von zwei Ver¬
tretern der FDP zurückgewiesen .

AusschußberiehterstatlerErler betonte , daß
Fortsetzung auf Seite ?

ch . Die Enthebung des amerikanischen
Oberbefehlshabers im Fernen Osten , General
McArthurs von seinen sämtlichen Ämtern ist
nicht nur eine Sensation , weil in einem . kri¬
tischen Augenblick der Weltsituation ' ein
Mann gestürzt wurde, dessen ungewöhnliche
Dienste für sein Land und die Sache der Ver¬
einten Nationen auch von seinen Gegnern nicht
bestritten werden können. Sie ist darüber hin¬
aus ein politisches Faktum von so weittragen¬
der Bedeutung, daß es nicht möglich i3t, heute
schon die Folgen dieser „mutigsten und kühn¬
sten Entscheidung “ des amerikanischen Prä¬
sidenten abzusehen. So sensationell die Ab¬
berufung in der ganzen Welt wirkte, so kommt
sie doch nicht überraschend. Der äußere An¬
laß ’ zum Sturz des mächtigen Mannes , der
nach dem Sieg über Japan als Kommandie¬
render im Fernen Osten in die Rolle eines
„Prokonsuls“ hineingewachsen ist , liegt klar
zutage. Er hat sich als Oberbefehlshaber im
Koreakrieg in einen zum Schluß unüberbrück¬
baren Gegensatz zur Politik Washingtons und
der VereinigtenNationen gesetzt, der eine Ent¬
scheidung unvermeidlich machte . Das ging
zuletzt so weit , daß der General Politik auf
eigene Faust betrieb, indem er Rot-China einen
Waffenstillstand anbot und damit drohte, ge-
gegebenenfallsden Krieg über die Grenzen Ko¬
reas nach China auszudehnen, um den Kon¬
flikt auf diese Weise zu beenden. Die Ent¬
scheidung Trumans als für die Politik und
Kriegführung Verantwortlicher ist also schon
als eine disziplinäre Maßnahme verständlich
und wohlbegründet.

Aber man würde sicher der Bedeutung die¬
ses Schrittes nicht gerecht , wollte man darin
nur einen Kommandowechse ! sehen , der in¬
folge der Unbotmäßigkeit eines Generals not¬
wendig geworden iät und der nur das Ziel
hat , daß , wie es in dem Entlassungsschreiben
Trumans heißt, „der militärische Führer die
Maßnahmen und Anweisungen ausführt, die
von der Regierung getroffen werden“ Das
Echo in den Kabinetten, Ministerien und in
der Weltpresse , das geradezu leidenschaftliche
Für und Wider , von dem die Entlassung des
Generals begleitet wird , zeigt eindringlich, daß
mit ihm nicht nur ein General abgesetzt
wurde, sondern daß es sich dabei um eine tief¬
greifende Entscheidung handelt, deren Bedeu¬
tung nur auf dem Hintergrund der weltpoliti¬
schen Auseinandersetzung und der diploma¬
tischen Zielsetzung im Hinblich auf die Frage
zu verstehen ist . wie der Koreakonflikt auf
friedlichem Wege gelöst werden kann. McAr-
thur verkörpert ein Programm der Ostasien¬
politik der Vereinigten Staaten Und dieses
Programm steht im Gegensatz zu den von Wa-

Ueberrasdiende Vorschläge Englands
Formosa an Rotchina / Peking als Verhandlungspartner

WASHINGTON . Großbritannien hat die
USA in einer Denkschrift überraschend auf¬
gefordert, den vorgeschlagenen japanischen
Friedensvertrag dahingehend zu revidieren,
daß Formosa den chinesischen Kommunisten
zufallen würde. Außerdem wird in einer kur¬
zen Note die Einbeziehung Fotchinas in die ge¬
genwärtigen Vertragsverhandlungen vorge¬
schlagen . — Von amerikanischen Kreisen
wurde erklärt , keiner der beiden Vorschläge
sei annehmbar. Diese völlig unerwartete Ent¬
wicklung bedeute einen ernsten Bruch zwi¬
schen Großbritannien und den Vereinigten
Staaten in der Frage des Friedensvertrags mit
Japan.

Während das amerikanische Außenministe¬
rium bestätigte, daß die amerikanische Regie¬
rung eine Denkschrift Großbritanniens erhal¬
ten habe , in der die aufgeführten Vorschläge

shington und den Vereinigten Nationen ver¬
tretenen Auffassungen. In Washington hat sich
der Standpunkt durchgesetzt, daß in der Aus¬
einandersetzung mit dem Bolschewismus im
letzten Grunde Europa wichtiger sei als Ost¬
asien . Demgegenüber hat McArthur nie einen
Zweifel darüber gelassen , „daß die Entschei¬
dungsschlacht gegen den Bolschewismus in
Ostasien geschlagen werden muß “

, und er hat
immer die Meinung vertreten , daß , um den
Koreakonflikt zum Abschluß zu bringen,
Amerika seine Stärke gegebenenfalls auch
durch die Entschlossenheit zu einer kriege¬
rischen Entscheidung demonstrieren müsse .

Die Frage, inwieweit die Auffassung Mc¬
Arthurs richtig ist , steht hier nicht zur Dis¬
kussion . Die Formulierunug des Entlassungs¬
schreibens zeigt auf jeden Fall die tiefe Be¬
sorgnis der Amerikaner, daß diese PolitikMc¬
Arthurs den dritten Weltkrieg hätte auslösen
können. Und in dieser Richtung liegen auch
die Besorgnisse der meisten anderen Staaten,
die eine Gewaltlösung auf dem koreanischen
Kriegsschauplatzals allerletzte ultimo ratio der
Politik ansehen und selbst um dem Preis
gefahrvoller zukünftiger Entwicklungsmöglich¬
keiten eine Bereinigung auf dem Verhand¬
lungswege anstreben Der Entschluß Trumans
entspricht daher auch den Forderungen der
Vereinten Nationen und nicht zuletzt dem
naheliegenden Wunsch Englands und Frank¬
reichs , ihre Stellung in Ostasien durch eine
Ausweitung des Krieges nicht noch mehr zu
komplizieren. Dementsprechend sind die Kom¬
mentare der Weltpresse fast einmütig der Auf¬
fassung, daß durch die Entlassung McArthurs
eine Entspannung eingetreten sei . Die Gefahr
eines dritten Weltkrieges sei nun nicht mehr
so drohend, jetzt sei die Möglichkeit gegeben ,
zu einem Waffenstillstand zu kommen .

Wir gestehen, daß wir noch keine Veran¬
lassung sehen , in den Chor der überoptimisti¬
schen Stimmen einzufallen, die bereits, nach¬
dem nun der Störenfried beseitigt ist . den Sil¬
berstreifen des Friedens am Horizont sehen .
So einfach liegen die Dinge sicher nicht . Der
Konflikt in Ostasien ist als Teil der großen
Weltauseinandersetzung viel zu komplex , als
daß nun gewissermaßen über Nacht alle
Hemmnisse beseitigt sein könnten. Die Politik
der Vereinten Nationen hat bisher keines¬
wegs die Überzeugung hervorrufen können , als
sei sie in der Lage Rotchina und dem östlichen
Bolschewismus Respekt einzuflößen , und die
Frage, ob mit der Beseitigung McArthurs nun
der Weg zu einer friedlichen Lösung frei ist ,wird nicht zuletzt davon abhängen. ob sie nun
fähig ist , ihren Forderungen mehr Nachdruck
zu verleihen

enthalten waren, wobei festgestellt wurde, daß
von einer Zurückweisung der britischen Vor¬
schläge keine Rede sein könne , wies ein Spre¬
cher des britischen Außenministeriums ameri¬
kanische Pressemeldungen zurück , in denen
zum Ausdruck kam , Großbritannien habe die
sofortige Rückgabe Formosas an die Volks¬
republik China und die Einschaltung Pekings
in die Verhandlungen um den japanischen
Friedensvertrag gefordert. Großbritannien
sehe sich jedoch an die Kairo -Erklärung von
1943 und an das Potsdamer Abkommen ge¬
bunden, nach denen die Rückgabe Formosas
an China vorgesehen ist Während die USA
nach wie vor nur Nationalchina — alsd For¬
mosa — anerkennen, hat sich Großbritannien
bereits vor einem Jahr für die rotchinesische
Regierung als rechtmäßigem Regime Chinas
entschieden .
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McArthur mußte gehen — jefet ein Ausgleich möglich?
Träsident Truman : „Die Entlassung war notwendig, um den 3 . Weltkrieg zu verhindern“

WASHINGTON . Die Enthebung General
Mo Arthurs von seinen sämtlichen Kom¬
mandoposten in Ostasien und die Ernennung
Generalleutnants R1 d g w a y zu seinem Nach¬
folger bildet die große Sensation in den Ka¬
binetten und der Presse der ganzen Welt . Der
neue Oberkommandierende Ridgway , hat
sich bereits nach Tokio begeben , um seine
Ämter zu übernehmen . MoArthur wird etwa
in drei Wochen nach Amerika zurückkehren .

Präsident Trumann begründet in seinem
Entlassungsschreiben den schwerwiegenden
Schritt mit dem Hinweis , daß McArthur nicht
in der Lage gewesen sei , „die Politik der Ver¬
einigten Staaten und der Vereinten Nationen
aus vollem Herzen zu unterstützen “

, die mili¬
tärischen Befehlshaber müßten sich von der
Politik und den Direktiven der Regierung lei¬
ten lassen . Der General habe in der Geschichte
einen Platz „als einer unserer größten Be¬
fehlshaber “. Das Volk schulde Ihm Dankbar¬
keit für seine ungewöhnlichen Dienste . Er be¬
dauere die Notwendigkeit für seinen Schritt .

In einer Rundfunkrede gab Präsident Tru¬
man nähere Erklärungen zu seiner Entschei¬
dung , wobei er sagte , die amerikanische Poli¬
tik im Femen Osten ziele auf die Verhinde¬
rung eines dritten Weltkrieges ab . Bis jetzt
sei dies gelungen , es wäre jedoch ein tragi¬
scher Irrtum , wenn die Vereinigten Staaten
die Initiative zur Ausweitung des Koreakrie¬
ges ergreifen würden . Er habe McArthur ab¬
berufen müssen , weil er sich mit der ameri¬
kanischen Politik einer Lokalisierung des
Koreakrieges nicht einverstanden erklärt habe .
Wirklicher Friede könne nur erzielt werden ,
wenn man auf folgender Grundlage eine Eini¬
gung zustande bringe : 1 . Der Kampf müsse
beendet werden ; 2 . konkrete Maßnahmen
müßten getroffen werden , um zu garantieren ,
daß die Feindseligkeiten nicht erneut ausbre¬
chen ; 3 . der Aggression müsse ein Ende ge¬
setzt werden . Amerika sei jederzeit bereit ,
über die Wiederherstellung des Friedens in
Verhandlungen einzutreten , es werde aber
keine Beschwichtigungspolitik betreiben .

Der Kommandowechsel bedeute keinerlei
Änderung der amerikanischen Politik . Die
USA-Regierung werde den Kampf weiter mit
Nachdruck in dem Bestreben führen , den Feld¬
zug zu einem schnellen Abschluß zu bringen .
Es könne sehr wohl sein , daß die Kommuni¬
sten trotz aller Friedensbemühungen den Krieg
ausweiten , aber es wäre ein tragischer Jrrtum ,wenn Amerika die Initiative hierzu ergriffen
hätte .

Zu seiner Entlassung erklärte McArthur , er
habe stets alle Anweisungen genauesten * be¬
achtet , die ihm erteilt worden seien .

In der Weltpresse wird die Verabschiedung
des Generals allgemein als Erleichterung der
kritischen Situation in Ostasien aufgenom¬
men . Der Schritt Trumans sei ein Beweis mehr
für den Wunsch des Westens , nach einer fried -

Südweststaatsgeset *
vor dem RechtsaussdiuB

BONN. Der Rechtsauschuß des Bundestags
ist am Donnerstagvormittag überraschend zur
Beratung des Tübinger Entwurfs zur Länder -
Neuordnung im Südwesten einberufen wor¬
den . Der Tübinger Entwurf ist unlängBt vom
Bundestagsausschuß für innergebietllche Neu¬
ordnung mit gewissen Abänderungen ln erster
Lesung verabschiedet und sodann dem Rechts¬
ausschuß des Bundestages überwiesen wor¬
den , der sich nunmehr mit dem Entwurf be¬
faßt .

Nach einer Mitteilung aus Bonn soll ver¬
sucht werden , das Gesetz zur Neugliederung
im Südwesten entsprechend dem Artikel 118
des Grundgesetzes so rechtzeitig durch Bun¬
desrat und Bundestag verabschieden zu las¬
sen , daß dessen Verkündung noch vor dem
17 . 5. 1951 erwartet werden kann .

liehen Lösung des Konflikts . Der britische Au¬
ßenminister Morrison unterstrich die Be¬
reitschaft Englands , jetzt Verhandlungen über
einen Waffenstillstand aufzunehmen . Die 14
Nationen , deren Truppen in Korea kämpfen ,
führten gegenwärtig Beratungen über eine ge¬
meinsame Erklärung zum Koreakonflikt . Der
Schritt des amerikanischen Präsidenten sei zu
billigen , zum neuen Oberbefehlshaber habe die
britisdie Regierung volles Vertrauen . Ähnlich
ist das Echo in den meisten Hauptstädten der
westlichen Welt .

Die sowjetische Presse behandelt die Ent¬
lassung in knapper Form , ohne vorerst Stel¬
lung dazu zu nehmen . In der „Tass “ heißt es
lediglich , es habe den Anschein , als sei McAr¬
thur wegen seiner Unfähigkeit entlassen wor¬
den , die Lage in Korea zu meistern .

Demgegenüber findet die Entlassung Mc-
Arthurs in Kreisen der Republikani¬
schen Partei schärfste Verurteilung und
es ist noch nicht abzusehen , wie sie sich auf
die innenpolitische Entwicklung auswirken
wird . McArthur hat sich bereit erklärt , vor
dem amerikanischen Kongreß zu seiner Ent¬

lassung Stellung zu nehmen , die Republikaner
stellen den Antrag auf Einberufung des Re-
präsitantenhauses und des Senats . Ebenso
wollen sie eine Resolution über eine Prüfung
der Außen - und militlärlschen Politik einbrin -
gen . McArthurs Entlassung bedeute einen Sieg
des Kommunismus , da der General „das letzte
Bollwerk gegen den Bolschewismus im Fer¬
nen Osten “ gewesen sei . Seine Entfernung
grenze an Hochverrat . Der republikanische
Senator William Jenner forderte sogar Im Se¬
nat die Einleitung eines Verfahrens auf Amts¬
enthebung Präsident Trumans , Der republi¬
kanische Fraktionsvorsitzende im Repräsen¬
tantenhaus , Josef Martin , deutete die Möglich¬
keit an , daß McArthur von der Republikani¬
schen Partei zum Kandidaten für die Prüsi -
dentschaftswahl 1952 aufgestellt wird .

Wie aus Washington weiter verlautet , wird
General McArthur weiterhin zur Verfügung
der amerikanischen Armee bleiben . Es wird
darauf hingewiesen , daß Fünfstern -Generale
nach einigen Jahren wieder zu Sonderauf¬
gaben herangezogen werden können . Er er¬
hält seine bisherigen Bezüge weiter .

Scharfe Haushaltsdebatte in Bonn
Fortsetzung von Sette l
alle Zahlen für das Ministerium unter dem
Gesichtspunkt betrachtet werden müßten , daß
sie gleichzeitig die Ausgaben für das Bundes¬
verfassungsgericht , das oberste Bundesgericht ,den Bundesgerichtshof , das deutsche Oberge¬
richt , die Generalanwaltschaft und das deut¬
sche Patentamt einschließen . Das Ministerium
beschäftige derzeit 1600 Menschen . Der Zu¬
schuß von 8 313 300 DM sei verhältnismäßig
gering , well das Bundespatentamt schon heute
mit einem Uberschuß von einer Million DM ar¬
beite . Dr . Arndt warf dem Ministerium vor
allem vor , daß es nicht das im Grundgesetz
verankerte Recht vertrete , wonach Deutsch¬
land in seinen Grenzen von 1937 de jure exi¬
stiert .

Der Bundestag verabschiedete das „Gesetz
über die Wahl der Delegierten für die Bera¬
tende Versammlung des Europarates “

. Nach
diesem Gesetz werden der deutschen Delegation
nur vom Bundestag gewählte Bundestagsab¬
geordnete angehören . Das im Anschluß verab¬
schiedete „Gesetz über die Rechtsstellung der
in den Bundestag gewählten Angehörigen des
öffentlichen Dienstes “ bestimmt , daß diese mit
der Wahl in den Ruhestand und nach Beendi¬
gung ihres Bundestagsmandats wieder in das
frühere Dienstverhältnis treten .

Am Dienstag hat der Bundestag endgültig
das „Gesetz zur Regelung der Rechtsverhält¬
nisse der unter Artikel 131 des Grundgesetzes
fallenden Personen “ mit allen Stimmen bei
zwei Enthaltungen angenommen . •

Kleine Weltchronik
STUTTGART. Sprecher der SPD und der DG/

BHE wandten sich am Mittwoch im württem¬
berg-badischen Landtag gegen den von der ame¬
rikanischen Besatzungsmacht geforderten Einbau
von Sprengkammern in wichtige Brücken. In¬
nenminister Ulrich erwiderte , die Landesregie¬
rung sei bereits bei der amerikanischen Landes¬
kommission vorstellig geworden , eine Antwort
sei jedoch noch nicht erfolgt

KARLSRUHE. Bel der kanadischen Einwande¬
rungsmission für die Bundesrepublik gehen mo¬
natlich 25 000 Bewerbungsschreiben ein.

FRANKFURT. Zwei Beamte des amerikani¬
schen Außenministeriums und der ECA-Verwal -
tung sind überraschend zur Untersuchung des
illegalen deutschen Ost-West-Handels mit stra¬
tegischem Material in der Bundesrepublik ein¬
getroffen . Unterrichtete amerikanische Stellen
schätzen, daß der ungesetzliche Handel mit
kriegswichtigem Material ln Deutschland zurzeit
etwa 300 Millionen DM jährlich ausmacht

FRANKFURT. Die Arbeitsgemeinschaft der
Äztekammern und der kassenärztlichen Vereini¬
gungen im Bundesgebiet haben gemeinsam be¬
schlossen, für eine bedingungslose Schweige¬
pflicht der Ärzte gegenüber den Behörden ein¬
zutreten .

KÖLN . In Zündorf bei Köln wurde am Mitt¬
woch aus einem Acker das Wrack eines deut¬
schen Jagdflugzeuges aus dem zweiten Weltkrieg
ausgegraben , dessen Hauptteil vier Meter unter
der Erde lag. Die Leiche des Piloten konnte ge¬
borgen werden . Der Besitzer war beim Pflügen
des Ackers mehrfach auf große Metallteile ge¬stoßen.

DÜSSELDORF. Der Finanzminister von Nord-
rheln -Westfalen, Dr. Weitz (CDU ) , legte dem
Landtag einen ordentlichen Haushaltplan für
1951 vor , der mit 2,909 Milliarden DM an Ein¬
nahmen und Ausgaben abschließt und damit um

rund 300 Millionen DM höher liegt als der Etat
des Vorjahres .

HAMBURG. Die Hamburger Howaldt-Werft
hat von einer pan-amerikanischen Schiffahrts¬
gesellschaft einen Auftrag zum Bau eines 40 000-t-
Tankers erhalten . Nach Angaben der Werft wird
dies der größte Tanker der Welt sein.

BREMEN. Durch die Auswertung der seitWeihnachten vorigen Jahres - eingegangenen
Kriegsgefangenenpost konnten 85 Kriegsgefange¬
nenlager und Hospitäler ln der Sowjetunion er¬mittelt werden . Von selten des Roten Kreuzes
wurde festgestellt , man habe Unterlagen dafür ,daß sich noch 87 000 deutsche Kriegsgefangene in
der Sowjetunion befinden.

KIEL. Ein britisches Gericht verurteüte amMittwoch 13 jugendliche Kommunisten wegen
„Landung und Verbleiben auf der Insel Helgo¬land ohne schriftliche Genehmigung“ zu Je zwei
Monaten Gefängnis .

PARIS. Das französische Kabinett hat Steuer¬
erhöhungen vorgeschlagen, die jährlich 50 Mil¬
liarden Franc (600 Millionen DM) einbringensollen . Ministerpräsident Queuille würde ermäch¬
tigt , die Einbringung der neuen Steuervorlag «im Parlament mit der Vertrauensfrage zu ver¬binden . Ein Rücktritt der Regierung würde so¬fort Neuwahlen mit sich bringen.

BELGRAD . Jugoslawien hat die Westmächte
auf Grund der ständig zunehmenden Grenzpro¬vokationen und Verletzungen der Friedensver¬
träge durch seine Kominformnachbarn um
Waffenlieferungen und Mittel zur Vergrößerungseiner Rüstungsindustrie gebeten.

KAIRO. Sieben arabische Staaten haben Frank¬
reich in einer Note aufgefordert , den Unabhän¬
gigkeitsbestrebungen der Marokkaner zu ent¬
sprechen, damit die marokkanische Frage nicht
den UN tiberwiesen werden müsse.

Konsumbrot vorerst nicht teurer
Weitere Preiserhöhungen

BONN . Die Bundesregierung gab über das
am Dienstag vom Kabinett verabschiedete
neue Wirtschaftsprogramm ein ausführliche »
Memorandum heraus . Dieses Memorandum
kündigt u . a . auch an , daß neben anderen ein¬
schneidenden Preiserhöhungen entgegen allen
bisherigen Erklärungen ab 1 . Juni auch eina
Erhöhung des Konsumbrotpreises um 15 Pfen¬
nig je kg — von 49 auf 65 Pfennig — eintre -
ten soll (ausführliche Würdigung im Wirt¬
schaftsteil dieser Ausgabe . D . Red )

Das Bundesernährungsministerium ver¬
sicherte , daß das Konsumbrot bis zur grund¬
sätzlichen Neuregelung der Subventionen wei¬
terhin zu 48 bis 50 Pfennig je kg verkauft
werde '

. Dem Backgewerbe wurde zugesichert ,daß man für eine schnelle Auszahlung der
Subventionen bzw . für eine ausreichende Be¬
vorschussung sorgen solle .

Ueber 25 Milliarden Ostmark
Der Haushaltplan der Ostzone

BERLIN . Der von der ostzonalen Volkskam¬
mer in erster Lesung behandelte Haushalts¬
plan der Sowjetzone für das Etatjahr 1951
schließt mit einem Überschuß von 263 Millio¬
nen Ostmark ab . Einnahmen in Höhe von
25,751 Milliarden Ostmark stehen Ausgabenln Höhe von 25,488 Milliarden gegenüber . Di«
Haushaltsvorlage beschränkt sich, von ein¬
zelnen Endsummen abgesehen , auf die Auf¬
zählung von Prozentzahlen .

In der Debatte übte der Vorsitzende der zen¬
tralen Kommission für staatliche Kontrolle ,Lange (SED) , scharfe Kritik an den Verwal -
tungs - und Regierungsbehörden , wobei er er¬
klärte , daß durch Fehlplanungen und man¬
gelnde Initiative Millionenverluste entstanden
seien . Der Verwaltungsapparat habe sich
mehr als zulässig ausgedehnt .

Nach Berechnungen des Bundesministerium »
für gesamtdeutsche Fragen hat die Sowjet¬
republik ohne Besatzungskosten bis Ende 1950
für rund 26,8 Milliarden Mark Reparationen
an die Sowjetunion geleistet . Darüber hinaus
müßten die öffentlichen Haushalte der Ostzone
noch jährlich mindestens 3,5 Milliarden für
Reparationslieferungen aufbringen .

Gutgläubig erworben
Die Restitutionsdemontagen

TÜBINGEN . Zu den Restitutionsdemontagen
und Äußerungen des französischen Hohen
Kommissars wird aus unterrichteten Kreisen
Tübingens bekannt , daß es sich bei der Weg¬
nahme von Maschinen , die '■ dem 5. Januar
1943 in der Tschechoslowakei gekauft worden
sind , um eine Maßnahme handle , die aus¬
schließlich ln der französischen Besatzungszona
durchgeführt werde . Schon aus diesem Grund *
sei die Berufung auf internationales Abkom¬
men abwegig . Entscheidend sei , daß - die jetzi¬
gen Besitzer die Maschinen gutgläubig er¬worben und den angemessenen Kaufpreis be¬
zahlt haben

Die Äußerungen des französischen Hohen
Kommissars übersähen völlig , daß in der Zwi¬
schenzeit die Tschechoslowakei völkerrechts¬
widrig das Eigentum der ausgetriebenen Deut¬
schen in Millionenwerten an sich genommenhabe und daß die Alliierten noch in den letz¬
ten Monaten den ordnungsgemäßen Verkauf
von Maschinen an die Tschechoslowakei wegenderen Zugehörigkeit zum Sowjetblock verbo¬
ten und dadurch die für Deutschland verhäng¬nisvolle Sperre der Kohlenausfuhr aus der
Tschechoslowakei verursacht hätten . Nunmehr
würden die Maschinen unter Zwang ausDeutschland nach der Tschechoslowakei ge¬bracht .

AACHEN . Zu siebenmal lebenslänglich Zucht¬haus wurde am Mittwoch der 44jährige Fell*Braun , ehemaliger stellvertretender Komman¬dant des „Todeslagers“ Berditschew in der So¬wjetunion verurteilt . Das Aachener Schwurge¬richt wies ihm vollendeten Mord an sieben Kriegs¬gefangenen Kameraden nach. Braun legte über¬raschend ein Geständnis ab. Damit wurde einerder größten Kameradenschinderprozesse derNachkriegszeit abgeschlossen.

[30Big 1oddy .

Der Kaufherr aus CIHIlIf̂ A
Alle Hechte Prometheus - Vertag (iröbemell bet München

Nach einer Welle schauten die Mädchen
wieder zur Kabine herein . James winkte ih¬
nen , rfäher zu treten .

„Hol mir den Boß, kleine Blume “
, befahl er ,

„wir haben ein gutes Geschäft für ihn ."
Die Chinesin schrak sichtlich zusammen und

blickte forschend in das Gesicht des großen
Mannes , der vor ihr auf der Matte kauerte .

„Ihr nichts Böses?“ wollte sie wissen .
„Ist Geschäft und Geldverdienen schlecht ,

Kind ?“ fragte James und streckte ihr einen
Schilling zu . Darauf nickte die Kleine heftig :
„Ich Wellington -King sagen “

, hauchte sie und
huschte hinaus .

Tom und der Captatn warteten . Es vergin¬
gen fünf Minuten — zehn — nichts geschah .
Die gespenstischen Stimmen und das Geächze
der Schläfer erfüllten die rosarote Dämme¬
rung . Einmal schrie eine Frauenstimme im
Traum auf , aber gleich schienen sich unsicht¬
bare Hände auf ihren Mund gelegt zu haben .

Eine Viertelstunde war um , niemand küm¬
merte sich um die beiden in der Kabine .

Da verdunkelte sich auf einmal der Ein¬
gang . Eine massige Gestalt füllte die Öffnung
und lautlos schob sich ein Fleischberg näher
heran .

10 . Kapitel
Die Messer

Tom wollte aufspringen , aber die eis . rne
Faust des Captains drückte ihn auf die Matte
Femen Ostens zeichnete sich vor dem däm -
zurück . Die Gestalt eines Ringkämpfers des
merigen Hintergrund ab . Der Mann mußte
gut seine 300 Pfund wiegen , es war ein Koloß ,und soweit man erkennen konnte , saß der

Kopf nur wie eine kleine spitze Kugel auf
einem ungleich breiteren Nacken . Mit einem
dumpfen Schnauben ließ sich der Riese vor
den beiden auf die Matte nieder . Tom be¬
merkte die überraschende Geschmeidigkeit sei¬
ner Bewegungen . Das war ein gefährlicher
Gegner . Der Mann hatte sich so gesetzt , daß
er den Ausgang beherrschte .

„Sie wollen mich sprechen “ , flüsterte eine
dünne Stimme , die gar nicht zu dem gewal¬
tigen Brustkorb paßte .

„Sind Sie Wellington -King ?“ begann der
Captain ,

„Ja , kenne ich einen von Ihnen ?“
„Nein , wir sind zum ersten Male hier , Wel¬

lington -King .“
„Und was wollen Sie , Sie sprachen von

gutem Geschäft , Mister ?“
Der Captain ließ eine Pause eintreten , alle

drei starrten sich an . Dann fuhr James Griffins
leise und bedeutungsschwer fort : „Ich möchte
einen toten Chinesen kaufen , Mr . Wellington -
King .“

Der Koloß vor ihnen rührte sich nicht , ein
etwas schnelleres Atmen ließ erkennen , daß
der Schlag getroffen hatte . Nach einer Weile
griff er zur Pfeife , die noch immer leise bruz -
zelte und begann zu rauchen .

„Ich mir haben gedacht , Herr “
, sagte er

endlich , „aber die alte Fo-hl sein schon ver¬
kauft .“

Jetzt war es an den Freunden sich zu wun¬
dern . Dieser Mensch war seiner Position sicher
und fürchtete nichts .

„Ich sehe , daß wir uns verstehen “ , meinte
der Captain .

Wellington -King nickte und sog genußreich
an der Pfeife .

„Ja , wir verstehen uns , Herr . Wir verstehen
sehr gut . Welchen Dienstrang haben bei Scot¬
land Yard ?“

„Na ja , ich bin Captain .“
„Und was zahlen Yard für toten Captain ?"
Die Frage klang freundlich , und man glaubtedan Ricken innerlich kichern zu hören

Schmatzend stieß er den Rauch aus . Captain
Griffins wartete eine Weile , dann gab er
leichthin zur Antwort : „Ein toter Captain
dürfte in diesem Fall mit einem Strick um den
Hals bezahlt werden , Wellington -King .“

Der Chinese lachte lautlos .
„Das wird Captain wenig nützen , wenn tot .“
„Kommen wir zur Sache , Wellington -Klng .Sie haben also begriffen , daß wir einiges wis¬

sen . Was uns herführt , ist der Wunsch, alles
zu erfahren . Sie haben es ln der Hand , sich
aus der Sache herauszubringen , wenn Sie re¬den , ist das ein gutes Geschäft oder nicht ?“

Der kleine Spitzkopf wiegte sich auf den
ungeheuerlichen Schultern hin und her . „Esist kein gutes Geschäft , wird Leben kosten .“

„Sind Sie so ängstlich ?“
„Ja , Sir , bin ängstlich !“
„Denken Sie einmal nach , King , wenn wir

Sie wegen Mithilfe verhaften , Ihnen die Kon¬
zession entziehen und alle Mittel einsetzen , um
Ihrer Hintermänner habhaft zu werden , sind
Sie ruiniert . Helfen Sie uns aber die Burschen
zu erwischen , die Ihnen Leichen abkaufen ,und von denen wir noch einige Gemeinheiten
wissen , so haben Sie sich ihrer entledigt und
befinden sich ln Sicherheit . Ich schätze , Sie
würden sogar 50 Pfund dabei verdienen .“

„Fünfzig Pfund , sagten Sie?“
„Nicht wahr , das ist ein Geschäft , Welling¬ton -King ?“
Wieder zögerte der Mann . Mehrmals sog er

schmatzend an der Pfeife .
„Es könnte ein Geschäft sein , wenn nicht so

gefährlich . .
Dabei blickte er über seine Schulter zurück

und hob den Vorhang , um auf den Gang zu
spähen .

Tom kam ein Gedanke . „Wellington -King“ ,begann er , „sagt Ihnen der Name Tschal -Fu
etwas ?“

Der Riese rührte sich nicht , aber e3 war
unverkennbar , daß er aufgeregter an der
Pfeife zog. Da keine Antwort kam , versuchte
es Tom noch einmal .

„Sie wissen doch , was ein Tai -pang , ein
Geheimbund ist ? Kennen Sie den Grünen
Drachen ?“

Da geschah etwas Seltsames . Big Toddyund der Captain hatten erwartet , den Koloß
zusammenschrecken zu sehen , ab ? r er rea¬
gierte völlig überraschend . Er lachte auf und
hatte Mühe , seine Heiterkeit zu zügeln .

„Warum lachen Sie , King ?“ wollte der Cap¬tain wissen .
„Weil Geschichte gefällt , Sir , gab der Ries«

schnaubend zur Antwort .
Wie sollte man das verstehen ? ! Der Captainbrachte das Gespräch wieder zu dem Handel

zurück . Er hatte erkannt , daß der Wirt inner¬
lich schwankte .

„Sagten hundert Pfund . Sir ?“ fragte er un¬
schuldig .

„Ich sagte zwar fünfzig Pfund , King , aber
wenn Ihre Geschichte es wert Ist , sollen Sie
hundert haben .“

„O Herr , ist mehr wert , ist auch zweihundert
Pfund wert .“

„Sie sind also bereit , eine entsprechende
Aussage zu machen ?“

Wieder blickte sich Welllngton -King vorsich¬
tig nach allen Seiten um . Dann nickte er . Eiein
kleiner Spitzkopf näherte sich dem Ohr des
Captains .

„Wollen gehen nach Hinterzimmer “
, hauchte

er , „hier Wände zu dünn . Ich will erzählen
gute Geschichte .“

Man verabredete , daß King voraus gehen
sollte , nach etwa 10 Minuten würden dann die
beiden Freunde bis zum Ausgang kommen ,
dort aber nicht durch den Vorhang des Ein¬
gangs , sondern in gerader Richtung weiter in
die dunkle Ecke bis zu einer Brettertür , hin¬
ter der Wellington -King wohnte . Gleich
darauf erhob sich der Fleischberg und wand
sich lautlos aus der Kabine . Schweigend saßen
James und Tom beisammen und starrten auf
das Leuchtzifferblatt ihrer Uhren . Es war
knapp vor Mitternacht . (Fortsetzung folgt)
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Das Saargebiet - eine Brfi&e
Zn einer wichtigen Frage / Saarpolitik deutsch, französisch oder europäisch?

W. v. B. Der Ältestenrat des Bundestages
hat es abgelehnt, die Saardebatte vor der Ab¬
reise des Bundeskanzlers nach Paris auf die
Tagesordnung zu setzen . Man wird diesen
Entschluß begrüßen können . Denn was wäre
der Erfolg dieser Debatte im gegenwärtigen
Zeitpunkt gewesen ? Zweifellos nicht eine
Stärkung der Position Adenauers bei den so¬
eben anlaufenden Verhandlungen, sondern
eher eine Trübung der Atmosphäre. Wäre
aber vielleicht ein Bekenntnis der Zusammen¬
gehörigkeit mit der Saarbevölkerung und
eine Kritik der Maßnahmen der Saarregie¬
rung ein Ansporn für das Deutschbewußtsein
der Saarländer und das Wirken der Opposi¬
tion?

Nun , das Deutschbewußtsein der Saarlän¬
der bedarf eines solchen Ansporns keines¬
wegs. Wer eine Reise durch das Saarland
unternimmt, wird das ohne Mühe feststellen .
Entscheidend ist nur , welche politischen Kon¬
sequenzen aus dieser Grundeinstellung zum
Deutschtum gezogen werden.

Bei den bisherigen Wahlen haben nur die
Kommunisten -versucht, hieraus Kapital zu
schlagen . „Da habe ich eben, doch eine Re¬
gierungspartei gewählt“ oder „da habe ich
eben einen leeren Stimmzettel abgegeben “,
karjn man bei vertraulicher Unterhaltung er¬
fahren. Inzwischen haben aber in der Demo¬
kratischen Partei des Saarlandes die Kräfte
die Oberhand erlangt , die auch politisch das
Deutschtum auf ihre Fahnen schreiben . Das
wird dieser Partei sicher einen erheblichen
Auftrieb geben . Aber wohl kaum so erheb¬
lich, daß sie in absehbarer Zeit oder bei den
Wahlen im Oktober 1952 einen entscheiden¬
den Einfluß gewinnen könnte. . .

Man scheint das in Deutschland sehr zu
überschätzen. Man darf aber nicht übersehen,
daß die Partei in ihren Wirkungsmöglichkei¬
ten durch die Saarregierung sehr eingeengt
wird .

Neuerdings haben die sozialdemokratischen
‘ Minister Kirn und Braun ihren Rücktritt er¬
klärt. Dieser — sozialpolitisch begründete —
Schritt hat zur Demission aller Minister ge¬
führt . Seine Bedeutung: bleibt abzuwarten.
Mit vorzeitigen Neuwahlen kann jedenfalls
kaum gerechnet werden. Nach den bisheri¬
gen Erfahrungen ist auch ein wesentlicher
Kurswechsel der saarländischen Sozialdemo¬
kratie nicht wahrscheinlich . Allerdings könnte
dieser die Ausnutzung der „deutschen Kon¬
junktur" günstige Wahlaussichtein bieten.

Die CVP wird ihren bisherigen Kurs weiter

steuern. Das ergibt sich schon daraus, daß
sie den seitherigen Ministerpräsidenten Jo¬
hannes Hoffmann , der sich mehr der Sympa¬
thie der Franzosen als der Saarbevölkerung
erfreut, emeut mit der Regierungsbildung
beauftragt hat. So wird sich bei kommenden
Wahlen oder nach der jetzigen Krise am Re¬
gierungskurs kaum etwas ändern. Was aber
wäre das Ergebnis einer Volksabstimmung
nach altem Muster? Kein Zweifel , daß der
Anschluß an Frankreich nicht mehr zur De¬
batte steht. Das hat selbst Johannes Hoffmann
erkannt . Auch eine Autonomie dürfte mehr
und mehr an Anhängern verlieren, und zwar
ln dem Maße , wie es deren Anhängern klar
wird, daß ein wirklich autonomes Saarland
ohne Eigentum an Kohle und Stahlproduk¬
tion ein Unding ist.

Was wäre aber mit einem Abstimmungs¬
ergebnis von 70 bis 80 Prozent für den An¬
schluß an Deutschland — wenn man einmal
so optimistisch rechnen will — eigentlich ge¬
wonnen ? Es ist doch kaum anzunehmen , daß

Frankreich auf seine Eigentumsrechte, am In¬
dustriepotential der Saar verzichten würde.
Wir würden also bestenfalls ein armes Land
und die Quelle steter neuer Schwierigkeiten
eingliedem können.

Da ist zu fragen, ob es nicht eine bessere
Lösung gäbe , eine Lösung , die allen Teilen
gerecht würde: Der Zusammengehörigkeit
Deutschlands mit dem alten deutschen Land
und seinen Bewohnern , den französischen Re¬
parationsansprüchen und der wirtschaftlichen
Lage des Saarlandes zwischen Ruhr und Loth¬
ringen. Das Saarland möchte Brücke seinl
Aber die Brücke , die im Vorjahre im Karne¬
valszuge einer kleinen saarländischen Stadt
mitgeführt wurde, war nach der einen — der
deutschen — Seite abgeschnitten. Es wäre
wohl auch nicht zweckmäßiger , sie nach der
anderen Seite abzuschneiden . Könnte nicht
im Rahmen der europäischen Gemeinschaft
und im Ausbau dessen , was mit dem Schu-
man-Plan begonnen wird, die Brücke ein ent¬
scheidendes Bindeglied werden? Wir könnten
uns bei einer solchen Lösung damit trösten,
daß es dazu nicht nur einer deutschen , son¬
dern auch einer französischen Vorleistung be¬
dürfen würde.

„Mac Micado “ und der „amerikanische Rommel “
Der Kommandowedisel im Fernen Osten / Porträts zweier Generäle

Donglas MacArthur
In seiner Jugend hat der , heute 71jährige

General in Little Rock in Arkansas noch In¬
dianerpfeile schwirren hören. Sein Vater war
dort Berufsoffizier . Der Sohn absolvierte mit
Auszeichnung die Kriegsschule in West-Point,
dem amerikanischen Potsdam . Seine ersten
kriegerischen Erfahrungen sammelt „Mac“ im
Jahre 1905 in der Schlacht bei Mukden , an
der er als Beobachter auf japanischer Seite
teilnahm; und mit dem Osten sollte von da
an sein Schicksal verknüpft sein . Als Oberst
und Regimentskommandeur, später als Kom¬
mandeur der seinerzeit berühmten amerika¬
nischen Regenbogen -Division nahm er am er¬
sten Weltkrieg und in der Folge an der Be¬
setzung des Rheinlands teil .

Im Jahre 1935 begann dann die große Kar¬
riere in jenen Breiten, in denen sein Wort
für ein Dutzend Jahre Gesetz werden sollte.
MacArthur übernahm damals das Kommando
auf den Philippinen, die er nach dem japani¬
schen Angriff im Jahre 1941 bis zum März
1942 gegen erdrückende Übermacht hielt. Als
er aus der Festungsinsel Corregidor fliehen
mußte, prägte er das berühmte Wort : „Ich
komme wieder“ . Dieses Versprechen machte

'
S

er wahr. In einer von ihm zur Vollkommen¬
heit entwickelten Amphibien -Strategie arbei¬
tete er sich , von Insel zu Insel springend, an
das japanische Festland heran. Die japanische
Kapitulation im August 1945. die er auf ei¬
nem Kriegsschiffe entgegennahm, sah ihn auf
dem Gipfel seiner Macht . Von nun an wurde
MacArthur zum „MacMicado “

, nicht nur in
den Augen seiner Soldaten, sondern auch der
Japaner und der ganzen östlichen Welt .

In seiner makellosen weißen Uniform , die
Sonnenbrille unter dem goldbestickten Müt¬
zenschild des Fünf-Sterne-Generals. die Mais¬
kolbenpfeife zwischen den Zähnen, herrschte
er über 90 Millionen Untertanen ebenso wohl¬
wollend wie autoritär . Die Japaner verehren
ihn als den Mann , dem sie ihre rasche Er¬
holung und die Konzeption des großzügigen
Friedensentwurfes zu verdanken haben. An¬
fang 1948 gingen die Gerüchte um , MacAr¬
thur werde für die Präsidentenauswahl kan¬
didieren. Aber der „weiße Tenno“ blieb in
seinem östlichen Reiche.

Matthew Bunker Ridgway
Generalleutnant M. B . Ridgway Ist 15 Jahre

Jünger als sein illustrer Vorgänger. Er trat
während des ersten >Weltkrieges in die Ar¬
mee ein und diente zwischen den Kriegen
in den USA und auf den Philippinen. 1937
bis 1939 war er Begleiter Generäl Marshalls

General MacArthur ( links) und sein Nachfol¬
ger Generalleutnant Ridgway , dis sie im Ja¬
nuar 1351 in Korea anläßlich der Ernennung
Ridgways zum Kommandeur der 8. amerikani¬

schen Armee zusammentrafen

in Brasilien. — In seinem Wesen scheint es
Ridgway geradezu darauf anzulegen, sich von
MacArthur zu unterscheiden. Während jener
stets auf Distanz hielt, bemüht sich Ridgway
um „demokratischen Stil " . Sein Interesse gilt
den Soldaten in den Fuchslöchem , denen er
das Gefühl zu geben sucht , daß nicht vom
grünen Tisch aus Strategie getrieben werde.

Erst Ende Dezember vergangenen Jahres
übernahm der vorher kaum bekannte General
die 8 . amerikanische Armee, nachdem Ge¬
neral Walker einen tödlichen Unfall erlitten
hatte . Die Lage war damals für die UN -Trup-
pen katastrophal . Man sprach von einem
kommenden „koreanischen Dünkirchen “ Es
gelang aber dem neuen Mann, durch eiserne
Disziplin wieder Ordnung zu schaffen . Sein
persönlicher Einsatz brachte ihm den Bei¬
namen eines „amerikanischen Rommel “ ein .

Matthew Bunker Ridgway kommt von der
Fallschirmwaffe. Er leitete seine Division un¬
ter höchstem persönlichen . Einsatz in Sizi¬
lien , sprang mit ihr am Invasionstag in der
Normandie ab , stieß dann durch die Cotentin-
Halbinsel und war Ende 1944 als Komman¬
deur des 18 . Luftlandekorps maßgeblich am
Scheitern der deutschen Ardennenoffensive
beteiligt. Er ist der Typ des wagemutigen
und mitreißenden Fallschirmkommandeurs.

Die Würfel sind gefallen
Gesetz Ober die Mitbestimmung bei Kahle and Eisen angenommen

Wilhelm Herz hat am Dönnerstagvormittag mit einer 500-ccm -Solomaschine der NSU - Werke zwei
neue Weltrekorde aufgestellt . Mit einem Stundenmittel von 289,98 km brach er den absoluten
Geschwindigkeitsweltrekord von Ernst Henne auf BMW, den dieser seit 1987 mit 279,506 ..km/stä
innehatte . Unsere Zeichnung zeigt, wie Wilhelm Herz in seiner stromlinienförmigen Rekord¬
maschine sitzt . Zeichnung : S. Werner

BONN, Das Gesetz über die Mitbestimmung
bei Kohle und Eisen wurde- am vergangenen
Dienstag kurz vor Mitternacht nach mehr¬
stündiger Debatte und ' zweimaliger Unterbre¬
chung der Sitzung mit den Stimmen der CDU/
CSU, des Zentrums und der SPD angenom¬
men. Gegen das Gesetz - stimmten die FDP,
die DP und die Bäyerripartei.

Zuletzt hing die Annahme des Gesetzes poch
von dessen § 8 ab , der die: Wahl des elften
Mannes in den Aufsichtsrat regelt. Die bei¬
den großen Fraktionen CDU/CSU und SPD
einigten sich schließlich auf einen Kompro¬
miß, nach dem der aus je zwei Vertretern der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber bestehende
Vermittlungsausschuß der Hauptversammlung
drei Personen zur Wahl als elftes Aufsichts¬
ratsmitglied vorschlägt . Wird keine der drei
vorgeschlagenen Personen gewählt, so muß
die Hauptversammlung wichtige Gründe an¬
führen . Über die Berechtigung der Ableh¬
nung der Wahl entscheidet auf Antrag des

Vermittlungsausschussesdas zuständigeOber¬
landesgericht. Erst wenn dieses bei einem
zweiten Wahlvorschlag des Vermittlungsaus¬
schusses dessen Ablehnung durch die Haupt¬
versammlung für berechtigt erklärt , oder kein
neuer Wahlvorschlag erfolgt, wählt die Häüpt-
versamrhlung1von sich aus das elfte Aufsichtä -
rätsmitglied.

Die Aufsichtsräte aller Unternehmungen in
der eisenschaffenden und stahlerzeugenden In¬
dustrie sowie im Kohlenbergbau werden pari¬
tätisch besetzt. In der Regel hat der Auf¬
sichtsrat elf Mitglieder. Von den Aktionären
werden vier und von den Arbeitnehmern
ebenfalls vier Aufsichtsratsmitglieder der
Hauptversammlung vorgeschlagen . Außerdem
benennt jede der beiden Gruppen noch je
eine Persönlichkeit, die ihr zwar nahesteht,
aber nicht unbedingt Aktionär bzw . Arbeit¬
nehmer ist. Hierzu kommt der sogenannte
elfte Mann, für den man sich auf den skiz¬
zierten kompliziertenWahlmodus geeinigthat.

Sprachsünden
Leider nimmt der ursprüngliche Reichtum

unserer Sprache im Laufe der Zeit immer
mehr ab, unter anderem bei den Beugungs¬
formen . Es ist ein der Erosion vergleichbarer
unaufhaltsamer Vorgang der Abschleifung .
Noch verstehen die meisten , daß es einmal
heißen muß: erschrecken , erschreckte, er¬
schreckt ; ein andermal: erschrecken , erschrak,
erschrocken . Dagegen ist so gut wie ganz in
Vergessenheit geraten, daß der gleiche Unter¬
schied zwischen schwacher und starker Beu¬
gung beim Zeitwort „verderben“ besteht. Es
kann wie „erschrecken “ ein zielendes Zeitwort
(Transitiv) sein und bedeutet dann : schlecht
machen , zugrunde richten. „Politik verderbt
(nicht : verdirbt !) den Charakter" . Es kann
aber auch ein nichtzielendes Zeitwort (Intran¬
sitiv ) sein , mit der Bedeutung: schlecht wer¬
den , zugrunde gehen : „Obst verdirbt leicht “ .
Was übrigens das Erschrecken angeht, so kann
man von Norddeutschen häufig hören: „Ich
habe mich erschreckt“ . Man ist erschrocken ,
kann aber nur andere erschrecken , nicht sich
selbst . Von Norddeutschland her bürgert sich
auch im Süden mehr und mehr die Gewohn¬
heit ein zu sagen : Ich habe gesessen , ge¬
legen , gestanden, anstatt : ich bin . Fehlt nur
noch, daß man bald übergehen wird zu : „Ich
habe gegangen !“

Wie ist die Mehrzahl von „Wort “ zu bilden?
Wörter oder Worte ? Antwort: Jede der beiden
Mehrzahlformen hat ihre eigene Bedeutung.
Aber bedauerlicherweise macht sich auch da
die allmähliche Verarmung der Sprache gel¬
tend Die Bildung „Worte “ nimmt zuungunsten
der anderen überhand. Das Wort im rein
grammatikalischen Sinn verlangt die Mehr¬
zahl „Wörter“ : „Dieser Satz besteht aus sechs
Wörtern“ Demgemäß redet man von einem
„Wörterbuch “ . Von „Worten “ spricht man im
übertragenen Sinne: „Die teilnahmsvollen
Worte des Geistlichen “ . Die Mehrzahl „Sprich¬
wörter“ steht allerdings im Widerspruch dazu .

Man kann daraus entnehmen, daß auch auf
sprachlichem Gebiet die Folgerichtigkeit ihre
Grenzen hat . „Auf sprachlichem Gebiet “ :
Höchst unnötigerweise sagt man dafür jetzt
„auf dem sprachlichen Sektor“

. Prof. G.

Aus der Welt der Strahlenpilze

Wir alle kennen den würzigen Erdgeruch , der
im Frühjahr dem frisch umgebrochenen Boden
entströmt und in keiner Frühlingsschilderung
unserer Dichter fehlt . Aber nur wenige werden
wissen, daß dieser uns so vertraute Duft seine
Ursache in einem pflanzlichen Organismus hat ,
dem man seiner Zartheit und kettenförmigen
Verzweigung wegen den Namen „ Haarkette "
(Streptothrix odorifera ) beigelegt hat . Er gehört
zur Familie der Strahlenpilze (Actinomyceten) ,
deren Pilzfäden sich strahlenförmig verzweigen
und die neben vielen harmlosen Arten , die im
Erdboden , besonders in der Nähe von Wurzeln
höherer Pflanzen häufig Vorkommen , auch einige
gefährliche Krankheitserreger von Tier und
Mensch aufweisen . Als äußerst zarte , fadenför¬
mig verzweigte Pilzer wachsen die krankheits¬
erregenden Formen auf Gräsern und Getreide¬
grannen . Durch das Kauen von Ähren gelangen
sie in den menschlichen Körper oder auf die
Zunge von weidenden Tieren , besonders von Rin¬
dern , Schafen, Pferden und Schweinen, wo sie
eiternde Geschwülste verursachen und häufig den
Tod herbeiführen . Vor der Unsitte , Gräser und
Strohhalme in den Mund zu nehmen , kann daher
nicht genug gewarnt werden Durch kleinste Ver¬
letzungen der Schleimhaut ln Mund- und Rachen¬
höhle können die Strahlenpilze in die Gewebe
hineinwuchern , wodurch es zu Erkrankungen des
Kiefers , der Wangengegend, von Zunge und
Kehlkopf , nicht selten auch von Lunge, Darm und
anderen Organen kommt . Es bilden sich dann
eitrige Fisteln , die nur schwer zu bekämpfen
sind (durch Jod und Röntgenstrahlen ) und häufig
einen chirurgischen Eingriff erfordern . Noch ge¬
fährlicher ist eine Strahlennilzart , die in den
Tropen und Subtropen , in China und Japan als
wahre Volksseuche, auftrltt und Im Anschluß an
Verletzungen des Fußes , besonders durch Rat¬
tenbiß , Knoten mit Fistelbildungen erzeugt .

W . M.

Europatagung der Nobelpreisträger
Ein Kongreß der Nobelpreisträger auf dem

Gebiet der Medizin wird vom 10. bis .14. Juni 1951
in Lindau veranstaltet . Namhafte Wissenschaft¬
ler haben ihre Mitwirkung zugesagt und die The¬
men ihrer Vorträge festgelegt . Prof . Adolf Bu¬
ten a n d t (Tübingen) spricht über das Thema:
„ Was wissen wir über die biochemischen Wirkun¬
gen der Erbfaktoren ?“ Prof . Paul Müller (Ba¬
sel) behandelt „Probleme der Schädlingsbekämp¬
fung“

, Prof . Gerhard D o m a g k (Wuppertal ) die
„Chemotherapie der akuten bakteriellen Infek¬
tionen und der Tuberkulose “ . Prof . William
Murphy (Boston und Cambridge) spricht über
„25 Jahre Erfahrung in der Behandlung und Be¬
einflußbarkeit der perniciösen Anämie“ , Prof.
Henrik Dam (Kopenhagen) über „Die Anwen¬
dung des Vitamins K in der Medizin und seine
physiologische Basis“ .

Für den Bücherfreund
Tagebuch der Versuchung

Heinrich Graf von Einsiedel , Tagebuch der
Versuchung . Pontes -Verlag , Stuttgart . 239 S .

Ein Gemisch von mißverstandenem Patriotis¬
mus , fehlgeleitetem Fortschrittsglauben , Ehrgeiz
und mehr oder weniger bewußtem Opportunis¬
mus habe Leute seiner Art in der russischen
Gefangenschaft dem Kommunismus in die Arme
geführt , sagt Graf Einsiedel in seinem Buch Er
kam im August 1942 als Jagdflieger in Gefan¬
genschaft, wurde 1943 Vizepräsident des aus
Gefangenen und kommunistischen Emigranten
gebildeten „Nationalkomitees Freies Deutsch¬
land" und war von seiner Entlassung 1947 an bis
zum Herbst 1948 Redakteur an der sowjetamt¬
lichen „Täglichen Rundschau“ in Berlin , um dann
mit seiner kommunistischen Vergangenheit zu
brechen und nach dem Westen zu emigrieren .
Das Buch , das in Heimkehrerversammlungen
schon viel Staub aufgewirbelt hat , ist ein Rechen¬
schaftsbericht und gleichzeitig ein Rechtferti¬
gungsversuch . Eine reine confessio ist es nicht
geworden , denn man hat nicht den Eindruck,
daß der Verfasser mit allem herausrückt , was
ihn drückt . Immerhin war er kein bloßer Oppor¬
tunist wie so viele andere , sondern hat sich
ernsthaft mit dem Gedankengut des Marxismus

auseinandergesetzt . Wenn er auf der letzten
Seite schreibt, die Geschichte der Sowjetunion
und der kommunistischen Parteien beweise daß
das menschlicheGewissen eine letztlich unantast¬
bare Größe sei, so erscheint das hach all dem
Vorausgegangenen keineswegs als billige Flos¬
kel , sondern als Fazit eigener Erfahrung . Be¬
wundernswert das Gedächtnis dieses Kriegs¬
gefangenen . Es verleiht seinem Buch zusammen
mit der intimen Kenntnis russischer Berech¬
nungen und Methoden , vor allem im Zusammen¬
hang mit dem Nationalkomitee , einen gewissen
dokumentarischen Charakter . er .

Reihe „Finanz und Steuern “

Grundriß der Kapitalverkehrs¬
steuer , bearbeitet von Ernst Paul Bo -
ruttan , Fachverlag für WirtBchafts - und
Steuerrecht Schäffer & Co ., Stuttgart . 116 S . .
4 .50 DM

Der Verfasser ist heute Richter am Obersten
Finanzgerichtshof , war früher jahrelang Vor¬
steher des Finanzamts Börse in Berlin , Mini¬
sterialrat im Reichsflnanzministerlum und endlich
Reichsrichter am früheren Reichsfinanzhof. Als
hervorragender Sachkenner hat er im vorliegen¬
den Schäfferbändchen in gedrängtester Darstel¬
lung ein übersichtliches Bild gegeben, das allen
mit der Materie Befaßten ein Hilfsmittel sein
kann .

Kulturelle Nachrichten
Der Strindbergübersetzer Emil Schering

ist am Dienstag kurz vor seinem 78. Geburtstag
in Berlin-Wannsee gestorben . Schering war nach
dem Studium in Königsberg, Göppingen und
Berlin als Redakteur und Übersetzer in Berlin
tätig . Bekannt geworden ist er vor allem durch
seine Strindberg -Übersetzungen in 50 Bänden .

Der Regisseur und Schauspieler Dr . Philipp
M a n n i n g, ein Vertreter der alten deutschen
Künstlergeneration , ist in Waldshut im 82 . Le¬
bensjahr gestorben .

Der Börsenverein Deutscher Verleger- und
Buchhändler verbände e . V veranstaltet U» dex
Zeit vom 4 . bis 12. Mai die Fachbuch woche
19 51 im gesamten Bundesgebiet und West¬
berlin .
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Dem Kassenarzt sind oft die Hände gebunden
Die Kassenmittel sind beschränkt / Vom Einkommen der Kassenärzte

th . Stattgart , Der Vorsitzende der Kassenärzt¬
lichen Vereinigung Württemberg-Hohenzollerns,
Dr . Bi hl , sprach hier über das Thema „Der
Kranke und sein Kassenarzt“ auf einer von der
württ . Ärzteschaft veranstalteten Pressekonfe¬
renz . Dr. Bihl erläuterte zunächst die gesetzli¬
chen Grundlagen , auf denen sich das Verhältnis
des Kranken zu seinem Kassenarzt aufbaut . Es
sei kein Vergnügen, Kassenpatient zu sein ; an¬
dererseits glaube der Kassenpatient , sich so et¬
was wie ein Recht auf Krankheit erworben zu
haben . Die erhöhten Anforderungen an die Kran¬
kenversicherungen hätten diese zu scharfen Ein¬
schränkungen gezwungen, die es dem Arzt schwer
mähten , gute ärztliche Hilfe zu leisten.

Der Kassenarzt befinde sich in einem Di¬
lemma ; das Gesetz schreibe ihm vor , bei der Be¬
handlung des Kassenpatienten das Notwendige
und nicht das Mögliche zu tun , so daß oft nicht
alle Möglichkeiten der Krankheitsbehandlung
ausgeschöpft werden könnten . Der berechtigte
Anspruch auf eine moderne Therapie lasse sich
mit der Vorschrift vom „Maß des Notwendigen“
nicht mehr in Einklang bringen . Es sei keine
Übertreibung , daß der Arzt oft einen Teil der
Behandlung selbst bezahlen müsse. Zur Erläute¬
rung führte Dr. Bihler an , daß der Unkosten¬
anteil in der „Kopfpausehaie“ von 20 Prozent
Im Jahre 1932 auf 50 Prozent angestiegen sei.
Eine vorbeugende Gesundheitspflege, wie sie sich
lm Zeitalter der Neurosen und der prophylakti¬
schen Seuchenbekämpfung nun einmal als un¬
umgänglich erweise , sei in der Krankenversiche¬
rung überhaupt nicht vorgesehen .

Dr. Bihl ging dann auf die Kluft zwischender
praktischen ärztlichen Arbeit und der Honorle-

Es war eine Granate
Mengen. Zu der Nachricht, daß hier bei einer

Explosion drei Kinder , davon eines sofort töd¬
lich verletzt wurden , erfahren wir ergänzend,
daß der neunjährige Sohn angegeben hat , daß
die Explosion durch eine Flak- oder Panzergra¬
nate verursacht wurde , welche er in der Nähe
der elterlichen Wohnung gefunden haben will.
Dieses Geschoß war durch Rost und Schmutz un¬
kenntlich geworden und gelangte nach dem
Reinemachen der Wohnung mit dem Kehrricht
ln das Feuer .

rung ein. Die Honorare seien auf Grund von Bei¬
trägen geregelt , die auf den Verhältnissen der
Jahre 1930/31 basierten . Von den 1,1 Millionen
Einwohnern Württemberg -Hohenzollerns seien
schätzungsweise 440 000 krankenversichert . 800
Kassenärzte hätten im 1. Quartal 1950 371 000
Kassenkranke behandelt . Auf den einzelnen Arzt
entfielen also durchschnittlich im Quartal 512
Kassenfälle . Dafür habe der Arzt ein Durch¬
schnittshonorar von 2500 DM bekommen, was
pro Fall einen Bruttoerwerb von 5 DM ergäbe.
Da die ärztlichen Betriebsauslagen sich aber zwi¬
schen 50 und 60 Prozent bewegten , verbliebe
dem Arzt im Durchschnitt ein Nettokassen- Ein -
kommen von 400 DM monatlich. Der „Spitzen¬
reiter “ habe in dem angeführten Quartal nach¬
weisbar einen Reingewinn von 800 DM monat¬
lich gehabt . Mehr als 4500 DM Bruttoeinkom¬

men hätten 2,2 Prozent der Arzte, weniger als
2400 DM Bruttoeinkommen aber 43 Prozent der
Ärzte .

Ärztliche Meldepflicht aufgehoben
Stuttgart . In Württemberg -Baden brauchen die

Ärzte künftig Schwangerschaftsunterbrechungen
und Fehl- und Frühgeburten dem Gesundheits¬
amt nicht mehr zu melden . Die bisherige An¬
zeigepflicht wurde am Mittwoch durch ein Ge¬
setz aufgehoben , das vom Landtag mit 66 gegen
13 Stimmen bei 7 Enthaltungen verabschiedet
wurde . Die Aufhebung der Anzeigepflicht war
von der Landesregierung empfohlen worden ,
nachdem in Weinheim mehrere 100 Frauen we¬
gen Fehl - und Frühgeburten vernommen wor¬
den waren .

Württemberg -Baden folgt mit diesem Beschluß
den Ländern Hessen und Niedersachsen. Die
Deutsche Gesellschaft für Gynäkologie bat die
Regierungen der anderen deutschen Länder , die
Meldepflicht ebenfalls äufzuheben .

Aus Süd Württemberg
Betriebsschließung freigestellt

Tübingen. Wie bereits gemeldet , hat die Be¬
zirksleitung Württemberg -Hohenzollern der Ge¬
werkschaften der Landesgemeinschaft der Indu¬
strie vorgeschlagen, am 30 . April und 2 . M a i
die Betriebe zu schließen und diese Tage als be¬
zahlte Urlaubstage anzurechnen , da der 1. Mai
auf einen Dienstag fällt und am 3 . Mai bereits
Christi Himmelfahrt ist . Wie uns die Landesge¬
meinschaft mitteilt , ist sie mit diesem Vorschlag
einverstanden und hat ihn als Empfehlung an
die südwürttembergischen Industrieverbände wei¬
tergegeben . Den einzelnen Betrieben bleibt es
jedenfalls freigestellt , je nach ihren betriebli¬
chen Notwendigkeiten am 30. April und 2. Mai
zu arbeiten oder zu schließen. Wie wir aus
Schwenningen und Schramberg hören , wird an
diesen Tagen dort gearbeitet .

Wer will Voiksschullehrer werden ?
Tübingen . Das Kultministerium Tübingen hält

im Lauf des Sommers 1951 die Aufnahmeprü¬
fung ln Klasse I der Lehreroberschulen und
Lehrerinnenoberschulen ab. Zur Teilnahme wer-

Kurze Umschau im Lande
Ein Negersoldat sprang in den Neckar bei Bad

Cannstatt und ertrank . Am Ufer hatte er seine
Mütze zurückgelassen, in der ein Zettel lag , auf
dem der Soldat seiner Einheit mitteilte , er wolle
sich das Leben nehmen.

In einen Straßenbahnwagen fuhr mit seinem
Kleinkraftrad in Reutlingen ein 25jähriger Mann.
Er starb wenige Stunden später im Kranken¬
haus .

Landrat Kern vom Kreis Reutlingen bat den
Innenminister um Entbindung von seinem Amt
wegen Arbeitsüberlastung . Landrat Kern ist
gleichzeitig Direktor der Strickmaschinenfabrik
H . Stoll & Co . in Reutlingen und Präsident der
Industrie - und Handelskammer Reutlingen .

Die Landesinnung des Zahntechnikerhand¬
werks hielt am Sonntag in Reutlingen eine Ver¬
sammlung ab, auf der Obermeister Huge, Fried¬
richshafen , über das vergangene Geschäftsjahr
berichtete . Da Herr Huge sein Amt wegen Ge¬
schäftsaufgabe zur Verfügung stellte , wurde
Herr Boger, Reutlingen, ,zum neuen Obermeister
gewählt .

Vom Gerüst gestürzt sind an einem Neubau
in Tübingen ein Handwerksmeister und sein
Lehrling . Der Meister war sofort tot , der Lehr¬
ling wurde schwer verletzt .

Mit einem Lastenaufzug 19 Meter tief abge¬
stürzt ist ein 57jähriger Mechanikermeister in
Freudenstadt . Als er den Aufzug instandsetzen
wollte , riß das DrahtseiL Der Mann starb an¬
derntags an seinen schweren Verletzungen .

80 006—100 000 DM Schaden verursachte ein
Feuer , das ln der Nacht zum Mittwoch in einer
Stuhlfabrik in Wildberg, Kreis Calw, ausbrach.

Aus einer Gastwirtschaft in Loffenau , Kreis
Calw, wurden vor einigen Tagen bei einem Ein¬
bruch 7Ö00 DM gestohlen.

In einem Anfall von Schwermut hat sich eine
Frau in Schwenningen mit ihren beiden
Kindern im Alter von sieben und elf Jahren in
der Küche ihrer Wohnung durch Gas vergiftet .

Ein viertägiges Gewerkschaftsjugendtreffen soll
Ende Juli auf dem Ralchberg bei Hechingen ab¬
gehalten werden . Ein Zeltlager wird 350 Jugend¬

Schlachtvlehmarkt Stuttgart
Donnerstag, 12. April

Auftrieb : Rinder 55 , Kälber 12 , Schweine
99 . Marktverlauf ; Markt geräumt . Preise
gegenüber Dienstag nicht wesentlich verändert .
Wegen geringem Umsatz keine Notierungen.

liehen aus Württemberg -Hohenzollern Unter¬
kunft geben;

Nach Brasilien flog mit zwei Begleiterinnen
die 80jährige Leiterin des Mutterhauses der Fran -
zlskanerinnen ln Sießen im Kreis Saulgau . Sie
wird dort Schwesternstationen der Sießener
Franziskanerinheii besuchen, die teilweise tief
im Urwald liegen.

Eine .S6jährige Lehrerin verprügelt hat ein
Bauer ln Reinstetten , Kreis Biberach a. R., nach¬
dem die Lehrerin seiner Tochter einen Ball weg¬
genommen hatte , mit dem das Kind im Schul¬
hof spielte.

fltt® ia# wacbe betitelet
Der Einbruch in ein Gasthaus im Kreis Ba¬

lingen , bei dem vor einigen Tagen 1000 DM
gestohlen wurden , fand eine rasche Aufklärung .
Die Mutter des Täters erschien mit dem Geld
bei der Polizei und erklärte , sie habe es unter
dem Kissen thres Sohnes gefunden . Der miß¬
ratene Sohn gab beim Verhör nach kurzem Leug¬
nen die Tat zu und wurde in Haft genommen.

*
In Waldmösslngen , Kr . Rottweil, wollte

ein 2Sjübriger Bauer seine 68jährige Schwieger¬
mutter ermorden , indem er auf dem Abort an
der Decke eine Steinfalle anbrachte . Als die
Schwiegermutter einmal dort saß, ließ er den
15 kg schweren Stein auf die Frau herunterfal - .len , indem er von außen an einem Bindfaden
zog . Der Stein streifte die Frau aber nur am
Hinterkopf . Der Täter wurde verhaftet .

*

In einer Nachbargemeinde Buchaus war
dieser Tage dem Sohn eines Verstorbenen zu
Ohren gekommen, daß Kinder in dem Grab sei¬
nes Vaters Geräusche gehört haben wollten . In
der Befürchtung , der Beerdigte könne nur schein¬
tot sein, eilte der junge Mann zum Friedhof , wo
er das Grab öffnete und sich überzeugte , daß sein
Vater wirklich tot war . Als die benachrichtigte
Polizei eintraf , war das Grab bereits wieder ge¬
schlossen.

*
Die Angewohnheit, im Bett zu rauchen , wurde

einem 45jährigen Junggesellen aus dem elsässi-
schen Ort Gebweiler zum Verhängnis . Er
war mit brennender Zigarette etngeschlafen. Da¬
bei fiel ihm die Zigarette aus dem Mund und
setzte das Bett in Brand . Als die durch den
Brandgeruch alarmierten Nachbarn herbeieilten ,
hatte der unvorsichtige Raucher bereits Brand¬
wunden erlitten , denen er nach seiner Einliefe¬
rung ins Krankenhaus erlag .

den begabte Schüler und Schülerinnen aus
Volksschulen und Oberschulen zugelassen , die im
laufenden Schuljahr 1950/51 diie gesetzliche
Schulpflicht beenden (8 Schuljahr Volksschule;
4 . bzw . 5. Klasse Oberschule) . Die Ausbildung in
den Lehreroberschulen erstreckt sich über fünf
Jahre ; daran schließt sich eine zweijährige Aus¬
bildung im Pädagogischen Institut in Weingar¬
ten an.

Gesuche zur Aufnahmeprüfung sind bis spä¬
testens 12 . Mai durch die Erziehungsberechtig¬
ten bei den für ihren Wohnort zuständigen Be¬
zirksschulämtern einzureichen . Folgende Papiere
sind vorzulegen ; Gesuch um Zulassung zur Prü¬
fung ; Personalblatt (bei den Gesundheitsämtern
erhältlich und durch den Amtsarzt auszufüllen ) ;
Geburtsurkunde , Taufschein ; letztes Schulzeug¬
nis ; Gutachten des Schulleiters ; 2 Lichtbilder ;
handgeschriebener Lebenslauf und Einverständ¬
niserklärung des Erziehungsberechtigten .

Die schriftliche Prüfung findet voraussichtlich
am 11 ./12. Juni in zentral gelegenen Kreisstäd¬
ten statt ; die mündliche Prüfung in den für die
Aufnahme zuständigen Lehreroberschulen in der
Woche vom 23.—28. Juli .

Bereitschaftpolizei stellt ein
Tübingen. Die Landespolizei'direktion Würt-

temberg -Hohenzollern gibt bekannt : Junge Deut¬
sche von 19—22 Jahren ( in Ausnahmeffillen bis
27 Jahren , Mindestkörpergröße 1,68), die sich die
Polizei als Lebensberuf erwählen , können Ihre
Bewerbung bis zum 30 . April 1951 an das für
ihren Wohnort zuständige Oberkommissariat der
Landespolizei richten . Den Bewerbungen sind
ein selbstgeschriebener Lebenslauf , ein polizei¬
liches Führungszeugnis , ein Lichtbild aus neue¬
rer Zeit und ein Staatsangehörigkeits -Ausweis
beizufügen . Die Bereitschaftspolizei ist die Vor¬
schule der Polizei. Der Weg des Polizeibeamten
führt . künftig über die Bereitschaftspolizei . Sie
wird voll motorisiert und mit modernsten Nach¬
richtengeräten ■ausgestattet . . Nähere Auskünfte
erteilen die Oberkommissariate der Landespoli-
zei . , . „

Auswanderung nach Großbritannien
Tübingen . Wie ; das Landesarbeitsamt Wtirt-

temberg-Hohenzollern bekannt gibt , haben ledige
oder lediggehende deutsche Frauen und Mädchen
die Möglichkeit, unter - günstigen Bedingungen

Ktan veiuisacht Eisenbahnunglück
Reidienbach Fils. Beim hiesigen Bahnhof löste

sich am Dienstagabend aus ungeklärten Grün¬
den der Ausleger eines auf einem Güterzug ver¬
ladenen Krans und stellte sich quer zur Fahrt¬
richtung . Die elektrische Lokomotive eines ent¬
gegenkommenden Güterzuges rannte mit voller
Wucht gegen den Ausleger . Die, Maschine und
mehrere Wagen des Zuges entgleisten . Der Zug¬
führer des Güterzuges wurde getötet . Der Zug¬
verkehr auf der Strecke Stuttgart — Ulm war
fünf Stunden gesperrt .

nach Großbritannien auszuwandern , wenn sie be¬
reit sind , als Hausgehilfinnen in privaten
Haushalten , Arbeiterwohnheimen und Kranken¬
anstalten zu arbeiten . Daneben sind auch Be¬
werberinnen zugelassen , die sich einer dreijäh¬
rigen Ausbildung als Krankenschwester
Oder einer einjährigen Ausbildung als Kranken¬
hilfsschwester unterziehen wollen , um anschlie¬
ßend im englischen Krankendienst tätig zu sein.
Letztere müssen die englische Sprache in Wort
und Schrift beherrschen und möglichst das Reife¬
zeugnis oder das mittlere Reifezeugnis einer
höheren Lehranstalt besitzen . Nähere Auskünfte
erteilen die Arbeitsämter .

Zuschuß für das Landestheater
Tübingen . Der Finanzausschuß des Landtags

hat dem Antrag des Staatsministeriums zuge¬
stimmt und dem Landestheater Württemberg-
Hohenzollern für das kommende Spieljahr einen
laufenden Zuschuß in der bisherigen Höhe von
195 000 DM bewilligt .

Der Reutllnger Weinbrunnen
Reutlingen . Bel der Südd . Fachmesse „Speise

und Trank“
, die vom 28 . April bis 18 . Mai in

Reutlingen stattfindet und für die bereits jetzt
weit über die Landesgrenzen hinaus bei Fach¬
leuten und Gästen des Gaststättengewerbes reges
Interesse besteht , wird auch ein Weinbrunnen
laufen . Die Reutllnger Küferinnung wird an die¬
sem Brunnen gute württembergische Weine zu
einem niedrigen Preis ausschenken.

Die Preisspannen im Metzgerbandwerk
Reutlingen . Bei einer Zusammenkunft von Ver¬

tretern des Landwirtschaftsministeriums und der
Preisüberwachung des Wirtschaftsministeriums
Tübingen mit der Berufsvertretung des Metz- -
gerhandwerks wurde von letzterer Seite bean¬
standet , daß die von Landwirtschaftsminister
Dr . Weiß kürzlich in Waldsee genannten Preis¬
spannen im Metzgerhandwerk auf nicht zutref¬
fenden Voraussetzungen beruhten . Es wurde vor¬
geschlagen, solche Angaben in Zukunft zuerst
mit der Berufsvertretung des Handwerks zu klä¬
ren .

Argenbriidce wiederhergestellt
Waugen. In Anwesenheit von Regierungsver -

tretem wurde kürzlich die 194ö gesprengteBrücke über die Argen bei Schomburg
nach ihrer Wiederherstellung dem Verkehr über¬
geben. Die Betonbrücke bat eine Spannweite
von 36 Meter . Sie wurde vom Kreisverband
Wangen mit einem Staatszuschuß erstellt .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Im Lauf des Frei¬

tags zunehmende Bewölkung ' und ' später zeit¬
weise leichte Niederschläge. Tagestemperatu¬
ren 10—12 Grad . Stark auffrischende südwest¬
liche, später westliche Winde. Am Samstag stark
wechselnder Witterungscharakter , vereinzelt *
Schauer , Abkühlung , tagsüber auf 8—12 Grad.

tlSU bfidii zwei Wethekorde von t3MtW
Absoluter Geschwindigkeitsrekord für Motorräder von Wilhelm Herz mit 289,96 kmh

Innerhalb von zwei Stunden wurden in den frühen
Morgenstunden des Donnerstag aur der Autobahn
München —Ingolstadt von Wilhelm Herz auf einer
Solomaschine und von Hermann Böhm in der Sei¬
tenwagenklasse auf NSU -Maschinen zwei neue
Weltrekorde aufgestellt . Mit seiner 500 ccm Solo¬
maschine erzielte bei völliger Windstille Wil¬
helm Herz ein Stundenmittel von 289,56 km mit
fliegendem Start über 1 km Distanz . Ober eine Meile
erreichte er 288,347 km/h . Bisheriger Rekordinhaber
war Ernst Henne (BMW ) , der am 28. November 1937
379.506 km/h bezw . 276 km/h mit seiner Maschine
fuhr .

Auch in der 500-ccm - S eitenwagenklasse
wurden die Rekorde Hennes gebrochen : Hermann
Böhm legte den Kilometer mit fliegendem Start in
17,871 Sek . und die Meile in 28,774 Sek . -zurück und
erreichte jeweils einen Durchschnitt von 202 km 'h .

Nachwuchs holt auf
Württ . TT -Meisterschaften in Plochingen

Über das Wochenende fanden in Plochingen zum
ersten Male die Tischtennis -Einzelmelstersthaften
von Gesamtwürttemberg statt , die ganz im Zeichen
des verbesserten Nachwuchses standen . Sieger im
Herreneinzel wurde der Internationale Piffl (Klic¬
kers Stuttgart ) vor H .stnwandel (Stuttgart ) . Auch
die Herren -Dippel wurden von den Stuttgartern
Neef -Zlmmeran und Pjffl -Hanf gewonnen .

Dio südwürttembergischen Frauen konnten ganz
unerwartete Erfplge für sich buchen . So wurde
Frau Edith Seifert , Sulz - Aistaig , die nacheinander
die Vorjahresmeisterinnen von „Nord “ und „Süd “
aus dem Ren len warf , nur knapp mit 2:3 von Frl .
Ursziny (Allianz Stuttgart ) geschlagen . Den dritten
Platz im Damen -Einzel belegte Frl . Bock , Tübingen .
Auch im Damen - Doppel und im Mixed konnten die
südwürttembergischen Vertreter Bock - Schmld und

Schmidt -Freier den 2. Platz riach Wippier - Urszlny
und Ursziny -Hasenwandel für sich beanspruchen .
Von den Herren aus Südwürttemberg waren Wiede -
raann . und Neüorander (SSV Reutlingen ) mit dem 9.
bzw . 5. Platz im Htrren -Einzel verhältnismäßig er¬
folgreich .

Kommt Horst Schade noch zum Zuge?
Herberger hat Aufstellungssorgen

Da der Nürnberger Moriock wegen Verletzungbeim Länderspiel gegen die Schweiz in Zürich nicht
eingesetzt werden kann , und da die Mitwirkung von
Rührig (Köln ) noch nicht sicher ist , hat Bundestrai¬
ner Herberger den Fürther Mittelstürmer Horst
Schade als Ersatzspieler für die A-Mannschaft
berufen . Wer für Schade den Angriff in der B- Elf
in Karlsruhe führen wird , steht noch nicht endgül¬
tig fest , doch wird mit dem Waldhofer Lipponer
gerechnet .

Für das Studenten länderspiel Schweiz
gegen Deutschland am Sonntag wurden u . a . Baum I
und Scheufeie vom SSV Reutlingen , Neumaier
(VfR Schwenningen ) sowie Schüle (Tübinger SV )
nominiert .

Leichtathletik -Lehrgänge in Horb und Rottweil
Am 22, April 1951 findet in Horb und Rottweil j*

ein Leichtathletik - Lehrgang für Übungsleiter , Ju¬
gendleiter und Aktive statt . Beginn der Lehrgänge
8 Uhr in Horb auf dem Sportplatz , in Rottweil im
neuen Stadion . Die Lehrgänge finden für die Kreis *
Freudenstadt , Ilorb . , Rottweil und Tuttlingen statt .
Anmeldungen und Fahrpreisermäßigungsscheine sind
bei Bezirksfachwart Wilhelm Jäger , Balingen ,
Hauffstraße 21, abzugeben oder anzufordern .

tfcuchb*““

, Oer Schmutz war von der
Wäsche vollständig los¬
geweicht und wurde heim
Durchwaschen mühelos
entfernt , so daß ich meine
Waschbürstc pensionieren
konnte . Nach dem Spülen
sah die Wäsche wie gewa*
leben aus ." (EimnaJangUng,
Dufmetadt , MoHerstr. 17,1 )
Burnus löst den Schmutz
schon beim Einweichen. Sie
sparen die halbe Waschar-
beit . Verlangen Sie kosten-
tose Versuchsprobe vonder
Burnus GmbH ., Oarmsudt

SCittiiÜmpMMent 4 RUCfirSSCHWÄtfENWEISS

Ja , was Ist da bloß zu machen ,
wenn man sich vor Schmerz kaum
rühren kann ? Ich hole Dir gleich
„Spalt -Tablotten “ , die sich bei Rheu¬
ma gut bewährt haben . Aber auch
bei Gelenk - und Muskelrheumatis¬
mus . Ischias und Neuralgien hat
man „ Spalt -Tabletten “ mtt gutem
Erfolg benutzt . Machen auch Sie
einen Versuchl Besorgen Sie sich
sogleich ein Röhrchen
„Spalt -Tabletten '' für 75
Pfg . in Ihrer Apotheke

M ttdt » U - t,H« Stete OM- US
M ttdC DM-

Fffigel, Pianos, HeinMaviere
| zeigen wir auf d . Reutliuger Messe. I
| Üto8e Aurw . In gebr . Insttumeaten J

Qktttmes
. Stuligait S , Wilhelmsiiiatz 13B

Stellenangebote
Ehrliche , kinderliebe

Hausgehilfin
nicht unter 18 Jahren , in Privat¬
haushalt gesucht Willy Vogel ,
Kaufmann Metzingen , Krs . Reut¬
lingen , Bachstraße 26

^ Mit gutem Braocfc ^
/ //a wird aidtt gebrodieot

I Quieta I
. nimmt man zem v/fi,

Kaffeekochen

Für erkrankten Drucker wird
zur Aushilfe auf 4 Wochen
tüchtiger

Werkdruder
gesucht .
A . Oelschlägersche Buch ,
druckerei . Calw

Leistungsfähiges Haus sucht

Vertreter (innen )
z . Verkauf von Marken -Bestek -
ken (Silber und rostfrei ) an Pri¬
vate , auch auf Teilzahlg . Hohe
Verdienstmöglichkeit , sof , Provi¬
sion . Ausführl Eil -Offerte unter
„Markenbestecke “ nach (14b) Slm -
merberg 2, Allgäu , postlagernd

Gesucht wird zum möglichst
sofortigen Eintritt

tüchtiges ehrliches Mädchen
für Küche und Haushalt , Guter
Lohn u . Familienanschluß wird
zugesichert . Konditorei - Caf6
Ktlgus , Ebingen , WUrttbg .

Zifferanzeigen werden sträng vertraulich behandelt.

SDMs/Ende/Ihlfr- - » a
Hagenbesihwerdenis ’

wie Magen • druck,* brennen, - schmerzen , saures Aufsto&en , Sodbrennen ,
Kollern, Blähungen u.s.w. durch Beseitigung der Ursachen herbelzuföhren .
Ist das Zlei der Behandlung mü

Thylial -Piilen ( frei von Natron und Magnesia)
Oie raschen Dauererfolge beruhen auf Normalisierung des Säuregehaltes ,
Verhütungvon Ätzungender Magenschleimhaut , Bekämpfung der Gärungs¬
säuren .- PackungmU40Drag6es OM 1.60 In den Apotheken . Verlangen Sie
kostenl Broschüre -T- v. Fabr . pharm . Präparate Carl Böhler , Konstanz

Neuwertlgee

Notstromaggregat
mit 18-PS -Benzinmotor (Fabrikat Zündapp ) zur Erzeu¬
gung von Drehstrom 220/380 Volt , 7,3 KVA , verkauft

A. Oelschlägersche Budidruckerei (14 b ) Calw

Hygienische Artikel

cA
LJ

u. ĥervorragende Stärkungs *
Präparate ! Inf. Liste diskret
7egen Rückporto .

Kroaen -Versaad
Müadiea -Qbermeacing 1

l/Umm «4 k
* -

Budo
zur Schuh -u .Bodenpflege
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Versuch einer Quadratur des Kreises
Das neue Wirtschaftsprogramm: Bereinigungder Agrarpreise / Sonderumsatzsteuer, ohne den Verbraucher zu belasten?

BONN . In einem Memorandum erklärt die
Bundesregierung , daß sie sich zum Schutze
der deutschen Bevölkerung zur Durchfüh¬
rung einschneidender wirtschaftlicher Maß¬
nahmen entschlossen habe . Diese Maßnah¬
men , deren Vorbereitung etwa zwei Monate
dauern soll , sind : Weitgehender Ausgleichder durch die Weltmarktpreise bedingten
Preissteigerungen für die sozial schwächeren
Bevölkerungskreise ; Aufbringung der hierfür
erforderlichen Mittel durch Besteuerung des
gehobenen Lebensaufwands ; Überwindung
der Mangelerscheinungen und Produktionser¬
höhungen in den Grundstoffindustrien . In
erster Linie interessieren die Maßnahmen ,die Preissteigerungen und neue Steuerbela¬
stungen zur Folge haben . Und hier ist von
besonders einschneidender Bedeutung , daß
der Konsumbrotpreis .ab 1. Juni um
15 Pfennig — von 49 auf 64 Pfennig je kg —
steigen soll . Eine schwere Enttäuschung für
die breiten Verbraucherkreise und kaum zu
verantworten in Anbetracht der Tatsache ,daß die Bundesregierung noch bis in die letz¬
ten Tage hinein als Begründung für alle
möglichen anderen Pläne propagierte , den
Konsumbrotpreis unter allen Umständen hal¬
ten zu wollend (D . Red .)

jk . An staatlichen Wirtschafts - und Finanz¬
plänen leiden wir in der letzten Zelt hicht ge¬rade Mangel . Alle verfolgen sie einerseits das
Ziel , Verbrauch und Kaufneigung einem Ver¬
brauchsgüterangebot anzupassen , das infolge def' Rüstungsanstrengungen der westlichen Welt in
Zukunft geringer sein wird , als das bisher der
Fall war , wobei zugleich das Verhältnis zwischen
Löhnen und Preisen bereinigt und die letzteren
dem Weltmarktniveau angeglichen werden sol¬
len . Andererseits benötigt der Bundesfinanzmini¬
ster „zur Finanzierung der Inneren und äußeren
Sicherheit und zur Bestreitung erhöhter Sozial -
ausgaben “ an die 5 Milliarden DM. Die Mittel
will er erreichen : durch die Mineralölsteuer , für
die — wie es heißt — das Gesetz bereits fertig
sei , durch die Reform der Einkommensteuer und
durch die Sonderumsatzsteuer .

Ein schwacher Trost
Nach den letzten Erklärungen von Bundes -

ftnanzminlster Schäffer und Bundeswirt¬
schaftsminister Erhard haben wir die Sonder -
umsatzsteuer nun anscheinend als eine beschlos¬
sene Tatsache zu betrachten . Auch die Bereini¬
gung der Agrarpreise wird offenbar als unver¬
meidlich angesehen . Solange solche Maßnahmen
so eindeutigen Zielen dienen wie Einschränkung
des Verbrauchs , Korrektur des Preisniveaus und
Beschaffung von zusätzlichen Mitteln für den
Bedarf des Staatshaushalts , kann man ihnen
eine gewisse Folgerichtigkeit nicht absprechen .
Man kann sie auch als unvermeidbar betrachten ,um so mehr , als die Nachbarvölker ja ähnliche
Lasten zu tragen haben . Das ist dann vielleicht
ein schwacher Trost , versöhnt aber immerhin .

Stark gegensätzliche Ziele
Schwierig werden die Dinge , wenn so gegen¬

sätzliche Ziele erreicht werden sollen , wie es
nach den Erklärungen der verantwortlichen Bun¬
desminister den . Anschein hat . . Prof . Erhard hat
angekündigt, , daß die Bereinigung ■der Agrar¬
preise einer Steigerung der landwirtschaftlichen
Produktion und damit • einer Devisenerspamls
dienen solle und auch das Lohnsystem 'der Land¬
wirtschaft in ein besseres Verhältnis zum allge¬
meinen Lohnsystem gebracht werden solle . Die
Preise für Konsumbrot , Getreide , Milch , Mar¬
garine und Zuckerrüben sollen nach dem 31 . Mai
erhöht werden . Zugleich wird aber behauptet ,
Kernstück der neuen Wirtschaftsmaßnahmen sei
die „Bereinigung auf dem landwirtschaftlichen
Sektor durch Verbilligung der Lebensmitteloreise
und ihre Fixierung ” Die Fixierung oder Stabili¬
sierung lassen wir uns noch gefallen . Unver1-
s (ändlich hingegen bleibt uns die Verbilligung
bei gleichzeitiger Verkündung von Preiserhöhun¬
gen und Lohnaufbesserung in der Landwirt¬
schaft , denn das sind nun einmal stark gegen¬
sätzliche Zielsetzungen . Sollte hier optimistiseher -
weise angenommen werden , daß von den Preis -
und Lohnverbesserungen ein so starker Produk -
tionsanreiz ausgehen könnte , daß die Mehrerzeu¬
gung automatisch wieder eine Verbilligung im
Gefolge haben müßte , so ist hier doch wohl ein
kräftiges F-e^ozeichen angebracht .

Die Rechnung geht nicht auf
Einen gleichen Widerspruch entdeckten wir bei

der Smderumsatzsteuer . Einmal soll sie große
M .'f *» ! TlaiishaltÜnanzterune erbringen und

daneben , wenn das auch nicht erneut erklärt
wurde , ein wirtschaftspolitisches Instrument
sein , unerwünschten Konsum einzudämmen . Das
wären , wie gesagt , eindeutige Ziele . Wenn aber
zugleich gesagt wird , die neue Sonderumsatz¬
steuer werde nicht zu einer „Abwälzung auf den
Verbraucher ” führen , sondern ein bewußtes Op¬fer der deutschen Wirtschaft darstellen , von dem
der normale Haushalt nicht betroffen und die
nicht zu einem „ Drang nach übermäßigen Lohn¬
forderungen führen “ werde , so ist das schon
weniger verständlich . Soll das heißen , daß der
Verbraucher überhaupt nicht von ihr betroffen ,daß die Steuer in den Spannen der Produzentenoder Händler aufgefangen wird ? Wir haben die
größten Bedenken , daß dies geschehe . Es mußaber auch auf die Schädigung des Exports hin¬
gewiesen werden , die aus der Sonderumsatz¬
steuer unmittelbar zu erwachsen droht Die Zoll¬
behörden der Abnehmerländer pflegen nämlichsolche Steuern , ob sie nun gesondert ausgewie¬sen werden oder nicht , unweigerlich dem Ein¬
fuhrzoll zuzuschlagen . Die Rechnung des Bun-
desflnanzminlsters , daß die Sonderumsatzsteuer
exportfähige Waren belasten und diese zwingensoll , stärker in den Export zu gehen , stimmt da¬her keineswegs .

Wieder Normalverbraucher ?
Preiserhöhungen und Preisverbilllgungen in

einem Programm erreichen zu wollen, erscheint
uns ein fragwürdiges Unternehmen . Si c h e r
werden uns wohl zunächst nur die Preiser¬

höhungen sein , wogegen die Verbilligung auf
der Hypothese der landwirtschaftlichen Ertrags¬
steigerung beruhen dürfte . Und bei der Sonder¬
umsatzsteuer erscheinen uns große Erträge ohne
Belastung des Verbrauchs ein Unding . Sollten
solche Erklärungen wortgemäß gemeint sein,dann müßten wir das als einen Versuch der
Quadratur des Kreises bezeichnen .

Verheimliche man uns nicht das eigentliche
Ziel der Maßnahmen : die Konsumbeschränkung .
Fühlbare Preiserhöhungen für die wichtigsten
Lebensmittel werden demnächst Tatsache . Das
ist mit aller Deutlichkeit ausgesprochen . Von
einer weiteren Anpassung des allgemeinen Lohn¬
niveaus ist dagegen nicht die Rede . Unterbleibt
sie , dann ist das Ziel einer Konsumbeschränkung
ja bereits durch die Senkung des Reallohnes er¬
reicht . Mag man auch etwa für die Ärmsten der
Armen sogenannte Verbilligungsscheine planen :
für die kleinen und mittleren Einkommensbe¬
zieher wird diese indirekte Konsumbeschränkung
überaus fühlbar sein Warum dann zusätzlich
noch Sonderumsatzsteuer ? Besteuert man nur
ausgesprochene Luxusgegenstände , so bringt sie
nichts ein und stiftet durch die Beschränkung
des Exports mehr Schaden als Nutzen . Besteuert
man aber auch den sogenannten gehobenen Be¬
darf , so dringt man unweigerlich auch in die
Konsumsphäre des kleinen Mannes ein und
zwingt ihn auf dem Umweg über die Steuer¬
schraube wieder in die fatale Rolle des Normal¬
verbrauchers .. Aber über die Sonderumsatzsteuer
wird auch aus anderen Gründen noch ein Wort
zu sagen sein , das wir demnächst folgen lassen .

Die ersten Rohstoffverordnungen
Straffe Lenkung bei Schrott, Kohle, Edelmetallen und BesatzungsauftrSgen

Die Bundesregierung hat unlängst auf der
Grundlage des Wirtschaftssicherungsgesetzes elf
Verordnungen erlassen , die durch Rohstoffkon¬
trolle usw die Rohstoffversorgung der westdeut¬
schen Wirtschaft sicherstellen sollen . Alle elf
Verordnungen sind inzwischen in Kraft getreten :ihr wesentlicher Inhalt sol ! nachstehend kurz
dargestellt werden

Man kann die bisher erlassenen elf Verord¬
nungen in zwei Grunnen einteilen Durch s'eben
von ihnen wurde eine monatliche Meldepflicht
für die Produktion , die Vorratshaltung und den
Verbrauch e 'ner Re 'he knapper Rohstoffe einge¬
führt , nämlich für Ffsen und Stahl (mit einer
umfangreichen Materlqlllste der unter die Be¬
stimmungen der Verordnung fallenden Stahl -
erzeugnlssel ; für künstliche Düngemittel (und
Rehstoffe .fürDüngemtttell . für bestimmte knann©
Pcänarate . - wie PentoilUn und ähnliche , für
Häute , Felle (zur T.edorheretfting ) . Gerbstoffe ,Leder und Schuhe , für Kautschuk und Altgummi
(beim Handell . für Ashest und Asbest *entnsfe so¬
wie für 'Rohtahak D'e Meldungen — die Term ' ne
sind picht, einheitlich festgelegt — sind in der
Regel rnonnih' oh bis znni 5 oder 10. Tage des
folgenden Monats 1n donneRor oder dreifacher
Ausfertigung bet der für d *e Wirtschaft zuständi¬
gen obersten Landesbehöcdp etnzure ' chen . Bei
RoMahak wird nur yterteliUhrHch gemeldet .

Wesentlich weiter gehen dfe vier Verordnungen
für Schrott . Kohle . Edelmetalle und dteientge
zur Sicherung des Besatzimgabedarfs . die eine
straffe ' Lenkung bringen , während die zuerst ge¬
nannten sieben Verordnungen lodiatich eine an
Sich bisher schon bestehende M“’denflicht zum
Inhalt haben , um dem Bund eine Überwachung
der , Rohsfoffverwendung zu ermögliehon

Die Schrott - Verordnung bringt für die An-
fallstellen . für die Schroithändie »* pnd Schrott-
verbraueher eine monatliche Melde - und An-
btetunesnflirht . Ihr Zweck Ist in erster Linie , den
Schrotth .edarf unserer eisenschaffenden Industrie
sicherzustellen

Durch die „Verordnung zur Sicherstellung der
Deckung des Bedarfs an festen Brennstof¬
fen “ erhalten der Rundeswirtschaftsmin 'ster und
die Landeswirtschaftsverwaltungen ehe Möglich¬
keit . Verfügungen zu erlassen , die Gebote und
Verhote für die Lieferung , den Bezug die Vor¬
ratshaltung und die Verwendung von Brennstof¬
fen sowig Ausnahmen von den Bestimmungen
dieser Verordnung enthalten können : die zustän¬
digen Behörden können a ' so gegenüber den
Hauotheferern (Verkaufsstellen des Bergbaus !
Liefermengen festsetzen , sofern die Sicherung
ein ° >- ordnungsmäßigen Versorgung dies nötig
macht.

Die Edelmetall - Verordnung erfaßt Silber ,
fZo' d . Platin und (Palladium ,

Wirtschaftsspiegel Steigende Kosten im Wohnungsbau
WIESBADEN . Nach Mitteilung des Statisti¬

schen Bundesamtes ist der Preisindex für den
Wohnungsbau in der Bundesrepublik von 195 im
Oktober 1950 um 5 .7 Prozent auf 206 im Januar
19^1 (193S “ 100) gestiegen .

In den einzelnen Städten war die Entwicklung
der Bauoreise sehr unterschiedlich . Während
sich die Gesamtindexziffer in acht Indexstädten
in den Grenzen von 3,8 bis 7,6 Prozent erhöht
hat. liegen die Steigerungen bei den übrigen
zwölf Berichtsstädten zwischen 1,3 und 13 .8 Pro¬
zent.

HAMBURG . - Für und gegen Wiedereinfüh¬
rung der Treibstoffbewirtschaftung . Der Beirat
der Fachstelle Mineralöl hat zur von der Bun¬
desregierung in Erwägung gezogenen baldigen
Wiedereinführung der Bewirtschaftung von Ben-
* 'n und Dieselkraftstoff Stellung genommen .
Während die Vertreter der Mtneralölwirtschaft
sich gegen die Bewirtschaftung wandten , well die
Vorratslage günstig und ein Mehrverbrauch seit
der Aufhebung der Bewirtschaftung nicht ein¬
getreten sei . verlangten die Gewerkschaftsver¬
treter die Gewißheit einer langfristigen Versor -
g '.n - und lehnten dl ; Freigabe ab.

BONN. — Brotgetreidebestand der Landwirt¬
schaft höher als im Vorjahr . Der Brotgetreide -
oeatand in der Landwirtschaft Ende Februar
wird mit rund 1.9 Millionen Tonnen berechnet .
Das sind 100 000 bis 150 000 Tonnen mehr als zur
gleichen Zeit des Vorjahres .

REUT! ,INGEN . — Kolonial waren -Großhandel
lagt in Reutlingen . Der Fnchverband des Kolo -
nialwaren -Oroßhandels Württemberg -Hohenzol -
irtFn e ' ^ hält am Mittwoch , dem 18 . April , seine
fünfte ordentliche Jahresversammlung ln Reut¬
lingen ab.

TÜBINGEN . — Maschinen und Uhren Hanpt-
ausfnhrgüter des Landes . Nach den Ausfuhrer¬
gebnissen des Februar liegt der Maschinenbau

einem Ausfuhrwert von 4,9 Millionen DM
und einem Anten von 34,6 Prozent an der Spitze
Jrf Exporte . Es folgen die tThrenindusfrie mit0 Millionen ortnr 21 ? Prozent Musikinstrumente ,Opleteeu* usw . mit 1,7 Millionen DM oder 11,7 * ,

Eisen - , Stahl - , Blech - und Metallwaren mit 1,1
Millionen DM oder 7,6 Prozent und Textilwaren
mit 1 Million DM oder 6,8 Prozent .

TÜBINGEN . — Arbeitslosigkeit nimmt weiter
ab. Die Zahl der Arbeitslosen in Württemberg -
Hohenzollern sank im Laufe des März um 2194
auf 9416 . Auf 100 Arbeitnehmer kamen am Mo¬
natsende 2 .4 Arbeitslose gegenüber 3.0 zu Be¬
ginn des Berichtsmonats . Die Arbeitslosigkeit
blieb in Württemberg -Hohenzollern also weiter¬
hin erheblich unter dem Durchschnitt des Bun¬
desgebietes mit rund 10 Prozent .

TÜBINGEN . — Überschuß bei der Südwest¬
deutschen Eisenbahn . Mit einem Überschuß von
400 000 DM für Januar und Februar dieses Jah¬
res schloß die Betriebsrechnung der Südwest¬
deutschen Eisenbahnen ab, wie Generaldirektor
Bauer auf einer Sitzung des Eisenbahnverkehrs¬
rates in Karlsruhe mittellte . In der gleichen Zeit
des Vorjahres war ein Defizit von 12.2 Millionen
DM entständen .

FRANKFURT . — US-Armee will in Europa
einkaufen . Das Hauptquartier der amerikani¬
schen Truppen in Europa will in den nächsten
Wochen Waren im Werte von rund 50 Millionen
DM in Europa einkaufen . Diese sind als Vorräte
für die amerikanische Armee nicht nur in Eu¬
ropa , sondern auch in den USA gedacht . —
Künftig soll das Fleisch für die amerikanische
Armee in Europa größtenteils durch den Groß¬
handel der Bundesrepublik bezogen werden .

MAILAND . — Auf dev Mailänder Messe „Deut¬
scher Tag". Im Rahmen der Mailänder Muster¬
messe , die gestern eröffnet wurde , findet am 15 .
April ein „Deutscher Tag“ statt , an dem Prof .
Erhard , Einanzminister Schäffer und von
M a 11 z a n , Leiter der Außenhandelsabteilung
tm Auswärtigen Amt , als Gfiste der Messelel -
tung teilnehmen .

FRANKFURT . — Geschäftliche Auslandsflug -
reiseo gegen DM. Das Bundeswirtechaftsmini -
sterium teilte allen ausländischen Fluggesell¬
schaften mit , daß sie ab sofort Flugscheine für
geschäftliche Auslandsreisen gegen DM abgeben
können .

Rhodium , Ruthenium , Iridium , Osmium ) be¬
stimmter Materialgruppen . Die Lieferung und der
Bezug von Silber , Gold usw ist nur durch Edel¬
metallschein möglich , der beim zuständigen Lan¬
deswirtschaftsministerium beantragt werden muß.Der Bundeswirtschaftsminister hat durch diese
Verordnung außerdem das Recht erhalten , Her-
stellunesgebote und Hersteilungsverbote sowie
Verwendungsverbote für Edelmetalle zu erlassen .Die schwerwiegendste aller elf Verordnungen
Ist zweifellos diejenige zur Sicherung des
Besatzungsbedarfs , die die Anordnung
Besatzungsbedarf T/50 ablöst . Besatzunffslelstun -
gen im Sinne dieser Verordnung sind Lieferun¬
gen und Leistungen , die von den Besatzungs -
märhten auf dem Gebiet der gewerblichen Wirt¬
schaft unter Berücksichtigung der Hilfsquellen
des Bundesgebiets tm Wege des ordnungsmäßi¬
gen Peautsitfonsverfahrens von gewerblichen Un¬
ternehmen oder Ihren Zusammenschlüssen ange¬fordert worden und die zur Verwendung im Bun¬
desgebiet bestimmt sind . Die Vernfl 'chteten haben
Besatzungsleistungen vor sonstigen Lieferungenoder Leistungen vollständig und ln der . vofge -

Lebenshauunghkostea 3% gestiegen
Nach der Schnellstattstik des Statistischen

Bundesamtes , die sich auf äusgewählte Groß¬
städte erstreckt , dürfte für die Zeit von Mitte
Februar bis Mitte März eine etwa dreiprozen¬
tige Steigerung der Preisindexziffer für die Le¬
benshaltung festzustellen sein . Das erklärt sich
vor allem aus der Verteuerung der Nahrungs¬
mittel . Hier wirken vor allem die Preiserhö¬
hungen bei Brot und anderen Getreideerzeug¬
nissen mit , aber auch Speiseöl und Eier wurden
teurer Die durchschnittlichen Preiserhöhungen
auf den Gebieten der Bekleidung und des Haus¬
rates hielten sich mit 2,9 bzw 8 Prozent etwa im
gleichen Rahmen wie in dem voraufgegangenen
Monatszeitraum . Bei den Waren und Leistun¬
gen der Reinigung und Körperpflege bracht«
der Zeitraum von Mitte Februar bis Mitte März
mit einer Steigerung von 2 .3 Prozent eine stär¬
kere Erhöhung als bisher . Das gilt auch für dl «
Auseahen für Bildung und Unterhaltung , deren
Index um 1,4 Prozent stieg . Auch der Verkehrs¬
index hat eine Erhöhung um 1 .4 Prozent erfah¬
ren , während Nahrungsmittel wie Kartoffeln ,
Ohst und Gemüse um 5 .3 Prozent indexmäßig
stiegen Bei den Genußmttteln betrug die Stei¬
gerung dagegen nur 0,3 Prozent , bei Heizung
und Beleuchtung 0 .6 Prozent . w .

LandespTodulrtenbörsp Stuttgart
10. April 1951

In Brotgetreide werden zu den amtlichen Gk-
tretdepreisen keinerlei Umsätze gemeldet .

In Futterhafer und Puttergerste ist die Nachfrag «
gut , es fehlt jedoch jegliches Angebot zu den amt¬
lichen Preisen .

Am Mehlmarkt ist stetiges Geschäft zu verzeich¬
nen . Die Konsummehltypen sind stärker gefragt .

Es werden notiert : Weizenmehl Type 550 84 .SO
DM : Type 01* 60 50 DM : Type .1050 58.70 DM : Typ «
1000 53 .— DM : Roggenmehl Type 1150 55 .10 DM : Typ «
1*70 51.25 DM Großhandelspreis ie 100 kg brutto
für netto ohne Sack . Tn Mühlennachprodukten Ist
das Angebot ausreichend bei unveränderten Preisen .

In Rauhfutter ist das Geschäft ruhig . Stroh hat
etwas bessere Nachfrage gegenüber Heu Es wer¬
den notiert (die Preise sind Großhandelspreise j«
100 kg und verstehen sich waggonfrei süddeutscher
Verladestation ! : Roggen - , Welzen - , Gersten - und
Haferstroh fblndfadengepreßtl 3.— bis 3.70 DM ;
Roggen - , Welzen - , Gersten - und Haferstroh (draht -
georeßte Ware ) 4 .40 bis 4.00 DM : Wiesenheu , gut ,
gesund , trocken lose 0 .— bis 9 .60 DM : f .nzernebeu ,
gut . gesund , trocken , lose 9 .S0 bis o on r>M.

Bdiriebenen Art , Güte und Zeit auszuführen . Di«
Bundeostelle für Besatzungsbedarf oder die für
dte Wirtschaft zuständigen obersten Landesbehör¬
den können gewerbliche Unternehmen durch
schriftliche Verfügung (Vorran.gverpflichtungs -
scheln ) verpflichten . Zulieferungen usw . zur Er¬
füllung der Anforderungen der Besatzungsmächt «
auszuführen

Alien elf Verordnungen hat der Gesetzgeber
durch Strafbestimmungen , die sich auf das Wirt-
s.chaftsslcherungsgesetz stützen , einen entspre¬
chenden Nachdruck verliehen . Hoffen wir daß
die künftige wirtschaftliche Entwicklung die Bun¬
desregierung nicht zu weiteren Rohstoffverord¬
nungen zwingt . Dr . F 15.
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Seitenblick auf die
Schiffahrt !

Alle Schiffe, die sich in den letzten
40 Jahren das Blaue Band des Ozeans
holten, waren mit den berühmten Gar*
floyle Marine Oefen versorgt.
Ober die Hälfte aller Turbinenschiffe der
Welt über 200001 , über die Hälfte aller
Motorschiffe der Welt über 2000 f fahren
heute Gargoyle Marine Oelel
Das Ist auch die überlegene Stellung ,die MobUoel zu Lande und in der Luft
einniramt . Denn die meisten Auto * und
Hugmotoren werden mit Mobiloel ge*
sdimiert.
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Auf Sudle nach Quellen des Amazonas
Noch ist der Abenteurergeist nicht ausgestorben / Vorerkundung mit Flugzeug

Von John Brown, Leiter der britischen Expedition
Iß einer Unterhaltung über unerforschte Ge¬

biete Südamerikas wies midi vor sechs Mona¬
te .. ein amerikanischer Journalist darauf hin ,
daß die ursprüngliche , eigentliche Quelle des
Amazonas bisher noch nicht entdeckt worden
sei . Meine Qualifikationen für diese Art Ar¬
beit sind gering — ein wenig Spanisch , einige
ln Tanks und Flugzeugen erworbene Naviga¬
tionskenntnisse , Reiten , Schießen und die Lek¬
türe einiger Reisebeschreibungen . Ich sicherte
mir daher die Hilfe des ehemaligen Eton-Schü-
lers Sebastian Snow . der seit 1945 zahlreiche
Forschungs - und Vermessungsarbeiten in Lapp¬
land und Afghanistan vorgenommen hat , und
wir setzten den zwölften April als Tag unse¬
rer Abreise fest , um die Amazonenquelle zu su¬
chen . Per Flugzeug , Maulesel . Pferd , Motor¬
boot und Kanu werden wir insgesamt 22 500
km zurücklegen .

Seit der spanische Entdeckungsreisende Pin -
zon im Jahre 1500 den Amazonas entdeckte ,
haben viele europäische und amerikanische
Expeditionen die Nebenflüsse erforscht , aber
wenige haben sich um die wahre Quelle ge¬
kümmert , deren Lage stark umstritten ist . Ge¬
wiß ist nur , daß die entfernten Quellen des
Stromes auf dem Andenplateau , nicht weit
von der pazifischen Wüste entfernt liegen
müssen . Raimondi war für den Fluß Nupe , O.
M. Miller für den Maränon , während andere
Forscher den Ucuyali oder Urubamba für den
Quellfluß hielten . Die Zeit zur Beilegung der
Zweifel durch hydrologische Untersuchungen
unter Verwendung modernster Instrumente
und Berechnungsmethöden ist gekommen .

Gefährliche Wasser
Der Aamazonas entwässert zwei Fünftel Süd¬

amerikas und windet sich über mehr als 6000
km von den Anden bis zu seiner Atlantikmün¬
dung unter dem Äquator . Die Haupteigen¬
schaft des unteren Flußgebietes ist der dichte
Urwald mit üppigster Vegetation und einer
reichen Fauna . Der Existenzkampf ist hier
außerordentlich heftig . Piranhas , elektrische
Aale und Stachelrochen verseuchen die Neben¬
flüsse , während in den Sumpfgebieten Alliga¬
toren und oft erstaunlich lange Anacondas
heimisch sind . Überall wimmelt es von freß -
gierigen Insekten . Nagetiere wie der Copybara
erlangen tropische Ausmaße und wiegen oft
bis zu einem Zentner .

Die Tiefe des . Amazonas bei Manaos , 1600
km von der Mündung entfernt , beträgt 20 bis
25 Faden ( 1 Faden = 1 .83 m ) und bei Iquitos ,
3450 km stromaufwärts , immer noch zehn Fa¬
den . Bisher sind in Andennähe wenige Tie¬
fenmessungen vorgenommeh worden , aber es
ist bekannt , daß der Ucuyali in der Nähe des
Vorgebirges bei Cumaria etwa 800 m breit
lind um diese Jahreszeit über acht Meter tief
ist . Berechnungen über die in den Hauptstrom
ablaufende Wassermenge müssen noch ange¬
stellt werden . , ,

Als vorbereitende Arbeit haben wir eine
Erkundung des großen in Frage kommenden
Gebietes vom Flugzeug aus vorgesehen . Unter
der tropischen Sonne 'liefern die .Gleitscher
eine 1'ununterbrochene Wasserversorgung der
vielen Seen , auf dem Plateau , aber die Haupt -

Mi i dem Daumen geiäusdit

regenfalle gehen in 1300 bis 3300 m Höhe auf
die Osthänge der Kordilleren nieder . In die¬
sen Gebieten findet sich auch der dichteste
Teil des Urwaldes . Die Wassermassen der Re¬
genzeit führen zu einer Verdreifachung der
Flußbreite , ja sogar neue Seen werden ge¬
bildet . Eine Durchquerung des Waldes zur Re¬
genzeit wäre daher außerordentlich schwierig .

Nach einer Erkundung vom Flugzeug aus
kann gemessen werden , welche Wassermenge
der Fluß führt . Zu diesem Zweck werden mög¬
lichst gerade und gleichmäßige Strecken aus¬
gewählt Der Fluß wird in Längenabschnitte
unterteilt ; dann läßt man kleine Flöße über
Entfernungen von 50 oder 100 m treiben und
mißt die dazu benötigte Zeit . Echolotungen
werden von Booten aus vorgenommen und mit
Strömungsmessern das Volumen berechnet .
Ferner sollen Wetterstationen mit meterologi -
schen Instrumenten an geeigneten Stellen auf
der Anden -Wasserscheide eingerichtet werden .

Wer da glaubt , unsere Generation habe den
Abenteurergeist eingebüßt , hätte die vielen

Briefe sehen sollen , die Männer (und einige
Frauen ) schrieben , die an der Expedition teil¬
nehmen möchten . Auffallend war , daß Bank¬
angestellte unter den Bewerbern besonders
häufig vertreten waren ; sechs Briefe kamen
von Jungen , die noch nicht sechzehn Jahre
alt waren . Ein Mann träumte vom Inka -Gold
und hofft , mit Hilfe zweifelhafter Karten die
zur Zeit der Eroberung an Atahualpa abge¬
schickten und seither verschollenen Schätze
finden zu können .

Senor Schrieber , der peruanische Botschafter
in London , hat uns der wohlwollenden Hal¬
tung seiner Regierung Forschungsexpeditionen
gegenüber versichert . Wir arbeiten zusammen
mit dem Internationalen Amazonas -Institut
der UNESCO, das von Rio aus die Forschungs¬
arbeiten im ungeheuren Flußgebiet koordi¬
niert .

Im Verlaufe unserer Arbeit , die etwa ein
halbes Jahr in Anspruch nehmen wird , rech¬
nen wir nicht mit Störungen durch feindliche In¬
dianerstämme . Wir freuen uns im Gegenteil
auf die Begegnung mit den Huambisas - India -
nern vom oberen Maranon . Sie sind hellhäu¬
tig und bärtig und stammen von spanischen
Frauen ab , die von den Indianern bei der Er¬
oberung von Sevilla del Oro im Jahre 1599 ge¬
fangengenommen wurden .

Der Blinde kann gedruckten Text - abhören!
Eine Erfindung des schwäbischen Elektropliysikers Dr . .Walter Blum

LÜBECK . Um über 30 000 DM betrog der Lü¬
becker Wechselstübenbesitzer Werner D . seine . , „ . „ , _ ... . __ •
Kunden , die ihm während ' ihres Aufenthaltes *so wiedergegeben werden , wie man sie nor

In Emmendingen in Baden lebt und wirkt
der Ingenieur für Hochspannungs - und Meß¬
technik , der Elektrophysiker Dr . Walter Blum ,
ein Sohn des langjährigen Murrhardter Bür¬
germeisters Blum . Tausende von Blinden im
In - und Ausland setzen gerade auf ihn große
Hoffnungen . Ihnen vor allem ist es n!cht un¬
bekannt geblieben , daß Dr . Blum eine Er¬
findung gemacht hat . die ihnen die Erfül¬
lung eines ihrer brennendsten Wünsche be¬
deutet . Er konstruierte ein Blindenlesegerät ,
mit dessen Hilfe es jedem Blinden möglich
ist , jeden gedruckten Text — abhören zu
können .

Im Sommer 1944 begann der schwäbische
Erfinder Dr . Blum mit der Entwicklung die¬
ses Gerätes . Mit den bis zum Kriegsende
fertiggestellten Plänen übersiedelte Dr Blum
1945 nach Emmendingen . Dort gelang es ihm
in harter Arbeit , im Winter 1949/50 das erste
Versuchsgerät fertigzustellen , mit dem die
Grundgedanken experimentell nachgeprüft
werden konnten .

Dieses Gerät unterscheidet sich in we¬
sentlichen Punkten von denen , an welchen
amerikanische Wissenschaftler schon seit ei¬
nigen Jahren , arbeiten . Der allgemein er¬
strebten Lösung ist Dr . Blum wesentlich
näher gekommen . Nach seinem System kön¬
nen mit Hilfe einer lichtelektrischen Zelle
normal gedruckte Bücher , Zeitungen und
Sch’reiBmaschinenschrift . ganz gleich welcher
Schriftart eingesparint , abgetastet -und unmit¬
telbar in gut verständliche Sprechlaute oder
in Blindenschrift umgesetzt werden . Das zu
lesende Buch wird auf das pultförm ' g aus¬
gebildete Gerät gelegt , der Blinde führt den
Griffel über die Druckzeilen und hört im
Kopfhörer oder Lautsprecher die gedruckten
Wörter ; gesprochen ab . Die Innehaltung der
Zeilenrichtung ist dabei durch eine mechani¬
sche Führung gewährleistet . Das Gehörte ist
kein abgehacktes Buchstabieren , sondern eine
„Maschinensprache “ . Es handelt sich um eine
fließende Sprache , bei der auch Um- und
Doppellaute als solche erfaßt und akustisch

serung bedarf , so scheint , wie auch der Di¬
rektor der Blindenanstalt Marburg , Prof . Dr .
Carl Strehl , vor kurzem in der „Umschau für
Wissenschaft und Technik “ zum Ausdruck
brachte , Dr . Blum doch die Lösung des Pro¬
blems gefunden zu haben , die vom gegebenen
Druck ausgeht und diesen ohne Umdruck oder
unter Anwendung komplizierter akustischer
Tonwiedergaben , die der Blinde erst wieder
umdeuten muß , zu einer unmittelbaren , allge¬
meinverständlichen — wenn auch monotonen
— sprachlichen Wiedergabe bringt . Dieses
wurde dem Erfinder auch von den Blau¬
punktwerken sowie seinem Lehrer Prof . Dr ¬
ing . pueter , dem bekannten Elektt 'bphysiker
an der Technischen Hochschule Darmstadt ,
bestätigt .

„Mein Gerät soll vor allem “
, so sagt der

Erfinder , „den Blinden einen erweiterten
Berufseinsatz ermöglichen . Allein d’eses Ziel
bringt dem Staat nur Vorteile . “ Denn der
Blinde , vor allem der Geistesarbeiter , braucht
dann keine Vorlesungskräft mehr , könnte also

Gptitteeunb Gpäne
Wie glücklich würde mancher leben, wenn

er sich um anderer Leute Sachen weniger be¬
kümmern würde als um seine eigenen.

LICHTENBERG

Als Fan Che Konfuzius fragt : „Was ist {Menschlichkeit? “ antwortete der Meister: j
„Die Menschen lieben!" Auf die Frage : „ Was l
ist Weisheit?" antwortete er : „Die Menschen j
kennen !“ I

Jedes Land hat seine Gesetze, jede Fami¬
lie ihre Vorschriften. Es gibt fünf Verwandt¬
schaftsgrade: Bürger und Staat , Eltern und
Kind Mann und Frau , Bruder und Bruder
und Freund und Freund . Aber der vor¬
nehmste ist von Mann zur Frau .

CHINESISCHE WEISHEIT

Wer politische Freiheit mit persönlicher l
Freiheit verwechselt und politische Gleich - |heit mit persönlicher Gleichheit, hat niemals -
auch nur fünf Minuten lang über Freiheit
und Gleichheit nachgedacht.

G . B . SHAW

Warum will man lieber für seine Tochter
einen Dummkopf, der Namen und Stand hat,als einen geistvollen Menschen? Die Vorteile 1
des Dummkopfes lassen sich teilen , die des -
Geistes sind nicht mitteilbar : ein Herzog
macht eine Herzogin, ein geistreicher Mann
niemals eine geistreiche Frau !

RIVAROL

mit den eingesparten monatlichen 150 DM
sein Gerät abzahlen , der Staat müßte nicht
mehr soviel Unterstützung bezahlen und
würde dadurch wieder Mittel freibekommen ,
dieses Gerät finanziell zu stützen .

In Deutschland gibt es einschließlich der
Kriegsblinden etwa ' 45 000 Blinde und min¬
destens ebensoviele Sehschwache . Nach der
Statistik des Westfälischen Blindenvereins aus
dem Jahre 1947 sind : etwa 24 Prozent der
Blinden in einem Beruf tätig , der den beruf¬
lichen Einatz eines Lesegerätes rechtfertigen
würde .- Da darüber hinaus zahlreiche Blinde
aus dem In - und Ausland aus eigenen Mit¬
teln ein Gerät kaufen werden , erscheint die
Produktionsziffer von 10 000 Geräten nicht zu
hoch gegriffen . , — Die Konstruktionsarbeiten ,
an denen sich die Bundesregierung stark in¬
teressiert zeigt , werden unter Aufsicht eines
Kuratoriums , dem u . auch Prof . Hueter und
Prof . Strehl angehören .

’ förtgeführt . EGN .

Aus Wissenschaft , Forschung und Technik

hinter dem Eisernen Vorhang ihre Westmark-
beträge zur Aufbewahrung • anvertraut hatten .
Als sie das Geld wieder haben wollten , war
nichts mehr da . O . hatte es inzwischen durch die
Post an seine ' Berliner Anschrift überweisen las¬
sen . Seinen Teilhaber hatte er dadurch getäuscht,
daß er. ihm die Zahlkartenabschnitte gezeigt, die
Empfängeranschrift aber jeweils geschickt . mit
seinem Daumen verdeckt hatte . D wurde in Haft
genommen. Wieviel von dem Geld in Berlin noch
sichergestellt werden kann , steht noch nicht fest.

malerweise ausspricht . Die Lesegeschwindig¬
keit hängt von der Schnelligkeit der Griffel¬
führung ab und kann bis zu etwa 600 Buch¬
staben in der Minute gesteigert werden . Um
das Aufsuchen der Zeilen zu erleichtern ,
nimmt der Blinde besondere akustische Zei¬
chen wahr , die ihn in ihrer Färbung an die
Zefie heranführen .

Wenn auch das Gerät , bis es auf den Markt
gebracht werden kann , noch mancher Verbes¬

Keine Angst mehr vor Keuchhusten
KARLSRUHE. Der Keuchhusten tritt ; beson¬

ders bei Kindern auf und fordert Vor allem un¬
ter Säuglingen immer noch viile Opfer, ' die in
manchen Gegenden vielfach die Zahl der Todes¬
fälle an Scharlach, Diphtherie und Masern zu¬
sammengenommen übersteigen . \

Das von dem Forscher .Setups entwickelte Prä¬
parat .Protussional “, das . den Kindern in Trop¬
fenform eingegeben werden kann , hat sich als
gutes Heilmittel bei Keuchhusten bewährt . Die¬
ses Präparat entgiftet nicht nur den Körper des
Erkrankten und schaltet die Keuchhustenerreger
aus , sondern es erweitert zugleich auch die
Atemwege

„ Protussional “ besteht aus einer Kombination
von Thiosulfat und einem spezifischen Serum.
Bald nach Verabreichung des Mittels lassen die
Hustenattacken nach . Der besondere Vorteil
dieses Präparates ist aber , daß es auch noch in
der zweiten , gefährlicheren Phase des Keuch¬
hustens wirksam ist

Warum leben Frauen länger ?
LONDON . In den letzten hundert Jahren ist in

England die Sterblichkeitsziffer der Männer im
Verhältnis zu der der Frauen ständig gestiegen.
Von 1841 —1845 starben 9,6 Prozent mehr Män¬
ner als Frauen , in der Zeit von 1931 — 1935
waren es 27,5 Prozent . 1838—1844 hatte ein Mann
Aussicht auf ein Lebensalter vön 40,35 Jahren ,
eine Frau 42,04 ; 1930—1932 war die Lebensaüs-

sieht für den Mann ; 58/?4 , für die Fräu 62,88
Jahre , Die Chancen für den Mann waren also in
diesem Zeitraum um 46 , für die Frau aber um
50,Prozent gestiegen Map hat diesen Unterschiedzuerst mit den beruflichen. Risiken, des. Mannes
erklären wollen Die große Zunahme der" Frauen¬
arbeit

’'
,in. der Industrie hat aber , soweit man bis

jetzt feststelleti kanh ; das . Verhältnis in keiner
Wäise beeinffüßt Einer der möglichen Gründe
ist , Saß Frauen mehr ' für Sich sorgen'

, sich meto
pflegen und elastischer und beweglicher als die
Männer sind , und daß darin der grundlegende
Unterschied zwischen den beiden Geschlechtern
liegt . Aber eine endgültige Erklärung ist damit
auch noch nicht gegeben, es bleibt immer noch
ein Geheimnis zu lösen . ,

Elektrisch leitender Gummi
FRANKFURT. Die , Firma Dunlop stellt jetzt

elektrisch leitenden Gummi verschiedener Härte
aus natur - und ölbeständigem Kunstkautschuk
her . Der Grad der Leitfähigkeit wird eingestellt ,
indem man dem Rohmaterial verschiedene Men¬
gen einer besonderen , elektrisch leitenden Ruß¬
sorte zusetzt.

Durch Dehnung dieses elektrisch ' leitenden
Gummis steigt sein Widerstand um das Zwan¬
zigfache an . Bei anschließender Erwärmung , läßt
sich jedoch eine Rückbildung der ursprünglichen
Leitfähigkeit herstellen . Auf Grund dieser Eigen¬
schaften dürfte der neue Gummi vielfältige .Ver¬
wendungsmöglichkeiten in der Industrie finden .

Banda-Strudel reißt Schiffe auf den Grund
Der größte Sog der Meere faßte 31 Schiffe

Wenn die Banda -See im Südmeergebiet von
Nied .erländisch - Ostindien in Wallung gerät , ist
es selbst für moderne Motorschiffe mittlerer
Größe besser , auf hoher See eine Beruhigung
der Elemente abzuwarten . Sich Schutz suchend
der Küste von Ceram zu nähern , ist schon
manchem stolzen Dampfer und Segler zum
Verhängnis geworden . Ohne das geringste An¬
zeichen einer regulären Meeresströmung öff¬
net sich bei Windstärke 12 vor oder hinter ei¬
nem haushohen Wellenberg eine abgründige
Wasserschlucht , in die Schiff und Besatzung
unrettbar verloren hinabstürzen .

Der Banda -Strudel ist nachgewiesenerma¬
ßen der größte Sog der Meere . Der Wasser¬
trichter , der sich bei peitschendem Regen und
Sturm auf einmal öffnet , hat nach Angaben
der Seeleute , die ihn glücklicherweise nur von
der Ferne sahen und mit knapper Not und
Mühe dem Gefahrenreich entgingen , einen
Durchmesser von 40 bis 60 Meter . Mit einem
Heulton saugt das Meer an dieser Stelle Un¬
mengen von Luft ein . Es entsteht ein Luft¬
keil mitten im Herz des tobenden Ozeans bis
zu schätzungsweise 50 Meter Tiefe . Erst dort
unten finden sich die Wassermassen wieder
zusammen .

In dieses Wasserloch stürzten bis 1938 28
Schiffe, davon drei 1500-Tonner . Bei den ande¬
ren handelte es sich um kleinere Fahrzeuge .
Im letzten Kriege forderte das Phänomen von
Ceram zwei weitere Opfer und Ende vorigen
Jahres mußte der Kapitän eines Sumatra -
Tankers sehen , wie sein Kollege Bug voran im
Banda -Strudel verschwand um nie wieder an
die Oberfläche zu kommen . Als der Tanker
sofort zur Rettung herbeieilte , hatte sich das
Meer längst wieder über seinem Opfer ge-
•chlossen , so als wäre hier niemals ein Schiff
mit Kurs auf Neuguinea gefahren .

Institute für die Untersuchung von Erd - und

Seebeben in New York , London und Amster¬
dam erklären die Existenz des Banda -Stru¬
dels mit den fortgesetzten Unterwasserbeben
zwischen Neuguinea und Sumatra . Die Zahl
der Beben in diesem Gebiet hat seit der Jahr¬
hundertwende laufend zugenommen . Der Mee¬
resgrund ist in diesem „Bebenkessel “ fast je¬
den Tag in Bewegung . In den letzten 20 Jah¬
ren sind über 100 kleine Inseln aufgetaucht
und in Stunden , Tagen oder erst nach Jahren
wieder in die Tiefe geglitten .

Vor Ceram befindet sich nach Echolotmes¬
sungen ein etwa 7000 Meter tiefes Meerestal ,
das seine Lage zuweilen um mehrere hundert
Meter von Ost nach West verändert . Auf der
einen Seite entsteht plötzlich ein neues Un¬
terwassergebirge von 300 bis 500 Meter Höhe,
so daß die Wassermassen sich augenblicklich
in das veränderte Tal verlagern . Da diese gro¬
ßen und kleinen Veränderungen des Meeres¬

grundes vor der Küste von Ceram fortwäh¬
rend wechseln , sind die unteren Wasserschich¬
ten dauernd in Aufruhr . Ab 2000 Meter Tiefe
sind bei jeder Nachprüfung zum Teil rasende
Kreiselströmungen festgestellt worden , die nie
zur Ruhe kommen .

Wenn auch die wissenschaftliche Erklärung
für den oft auftretenden gefährlichen Sog nicht
völlig lückenlos ist , so steht doch mit ziemli¬
cher Sicherheit fest , daß Unwetter und Un¬
terwasserbeben zu gleicher Zeit den ostindi¬
schen Ozean sich praktisch überschlagen las¬
sen . Es kommt zu ungewöhnlichen Wogengän¬
gen , die ihren Ursprung nicht nur in Wind
und Wetter , sondern vor allem auch in dem
tobenden Meeresboden haben .

In Menado und Celebes haben die Hollän¬
der vor wenigen Wochen den dritten Warn¬
sender für die Schiffahrt auf gestellt . Er und
die Stationen von Makassar und Aru warnen
laufend vor dem Banda -Strudel , dem Phäno¬
men von Ceram , um dessen Entstehung und
völlige Erklärung das Rätselraten noch nicht
abgeschlossen ist

Gehen wir mal zu Hagenbeck . . .
Elefant Mogli bekommt einen Grog

Der alte Schlager ist fast vergessen , aber
immer noch gehen jährlich etwa zwei Millio¬
nen Menschen zu Hagenbeck , teils in den Tier¬
park , teils in den Zirkus gleichen Namens .
In Hamburg -Stellingen , auf einem gärtnerisch
gepflegten Gelände von 23 Hektar , tummeln
sich , das Kleinzeug nicht mitgezählt , weit
über tausend Tiere aus den fünf Teilen der
Erde , darunter sehr seltene , sehr teure , sehr
wilde und sehr wunderliche Tiere . 120 Men¬
schen . die hundertjährige Dynastie Hagenbeck
und ein Dutzend Gärtner eingerechnet , sind
Tag für Tag um sie bemüht .

Das seltenste und teuerste Tier ist das in¬

ropa und zwei in Amerika : ein ungewöhn¬
licher Fall . Selbst in Nepal , ihrer indischen
Heimat , sollen nur noch etwa dreißig Nas¬
hörner leben . Auch das Walroß , aus dem
Nördlichen Polarmeer stammend , ist sehr sel¬
ten . In Deutschland gibt es nur vier : drei in
Hamburg -Stellingen und eins in München .

Seltene Tiere sind noch kostbarer als sel¬
tene Metalle . Schon vor dem Kriege kostete
ein indisches Nashorn 60 000 M . ein großer
Elefant 10 000 bis 12 000 M . ein guter zucht¬
fähiger Berberlöwe mit allen Eckzähnen 2500
M . Welche Beträge heutzutage aufzuwenden
sind , läßt sich an dem Preise eines Rhesus-

dische Nashorn . Es gibt ihrer nur drei in Eu- Äffchens erkennen , der von 25 auf 125—150

DM gestiegen ist . Bei den Riesenschlangen
geht es übrigens nach Maß : für den Meter so¬
undso viel .

Was die schweren Dickhäuter , und die gro¬
ßen Räuber fressen , das fällt wirklich ins Ge¬
wicht . Hier der tägliche Speisezettel eines er¬
wachsenen Elefanten : 20 Pfund Hafer , 10
Pfund Kleie , etwa 1 Zentner Heu , 30 bis 40
Pfund Rüben und 180 bis 200 Liter Wasser :
Während der Arbeit oder in der Dressur be¬
kommt er außerdem vier bis fünf Brote als
„Gratifikation “ . Ein ausgewachsener Löwe
vertilgt jeden Tag 18 Pfund Pferdefleisch —
mit Knochen . Die Giraffe begnügt sich mit
Heu , frischer Dornhecke , Baumrinde und
Brennesseln

Wird ein Tier krank , so sondert man es zu¬
nächst von seinesgleichen ab Operationen sind
äußerst selten und auch der Tierarzt wird
nicht oft gerufen . Die Wärter kennen sich
aus und wissen sich zu helfen . Hat Mogli der
würdige Elefant , einmal Schüttelfrost , be¬
kommt er einen anständigen Grog . Läßt Me¬
nelik , der Berberlöwe , den königlichen Kopf
hängen , dann wird ihm durch ein frisch ge¬
schlachtetes Huhn oder Kaninchen , das ihm
warm vorgesetzt wird , wieder Appetit ge¬
macht .

Einige der Schützlinge Hagenbecks haben
ein überaus zähes Leben So wird das Alter
einer von den Galapagosinseln stammenden
Elefantenschildkröte auf — halten Sie sich
fest ! — dreihundert Jahre geschätzt Dieses
lebende Panzerfahrzeug hätte sich also schon
gesonnt , als die Landsknechte Tillys und Wal¬
lensteins noch mit der Donnerbüchse durch
die Lande zogen

Im April geht der Zirkus , der alljährlich u>
Stellingen überwintert , wieder auf Deutsch¬
landreise In Schleswig - Holstein fängt es an.
Ginge es nach Hagenbeck dann wäre die
Reise zum Mond kein Problem mehr Sein
Zirkus ist bei 20 Nationen in vier Erdteilen
gewesen . Alle seine Weltreisen zusammenge¬
nommen ergeben die Entfernung zum Mond.
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Zceiiaq, dec 13 . Apiil
Sie , lieber Leser, sind natürlich nicht aber¬

gläubisch . Und wir schon gar nicht. Es be¬
deutet daher für uns alle miteinander nichts,
daß auf dem heutigen Kalenderblatt zu lesen
steht: Freitag , 13 . April. Denn, wie gesagt ,
wir sind kein bissei abergläubisch. Schließ¬
lich leben wir ja in einem aufgeklärten Zeit¬
alter.

Wir nehmen deswegen auch keineswegs an,
daß es heute etwas besonderes gebenkönnte,
das mit dem ominösen Datum in ursäch¬
lichen Zusammenhang gebracht werden
könnte. Wenn uns also ln der Frühe bei der
Fahrt zur Arbeit die Kette vom Fahrrad ge¬
sprungen ist, dann war es eben ein Zufall.
Daß der Wagen vorhin nicht anlief, obwohl
wir es so eilig hatten , war ebenfalls nichts
weiter als die bekannte Tücke des Objekts.
Und dann ausgerechnet heute früh , wo man
— ausnahmsweise — einmal 10 Minuten zu
spät ins Geschäft kam, der Chef bereits da
war (wo er doch sonst erst um halb neun
kommt ) und mit unmutsumwölkter Stirn auf
seinen unpünktlichen Mitarbeiter wartete,
das hat nochmals nichts mit dem Datum zu
tun. Lächerlich!

Aber ganz tief innen drin , und wenn es im
verstecktesten Winkel des Herzens wäre , sitzt
doch ein winziges Restchen Aberglaube Ein
Rudiment aus grauer Vorzeit. Und das läßt
uns den sowieso anrüchigen Freitag (wer
heiratet da beispielsweise?) ln seiner Paarung
mit der bösen Dreizehn mit aller Vorsicht be¬
trachten . Vielleicht wird manche weitrei¬
chende geschäftliche Entscheidung doch auf
morgen verschoben. Man ist auch in der Wahl
der Worte etwas behutsamer als sonst. Denn
Immerhin schreibt man Freitag , den 13_ _
man weiß eben doch nie . . . schaden kann es
Ja nicht . . ., aber glauben tut man auf keinen
Fall daran . . . na ja , hoffen wir, daß der Tag
vollends gut vorbeigeht. Toi , toi, toi — und
anschließend dreimal kräftig ausspucken. Ob¬
wohl wir nicht abergläubisch sind, keine
Spur.

Aus dem Calwer Geridilssaal
Er wollte sein Schäfchen ins Trockene bringen

Er war Vertreter bei einer Werbefirma ge¬
wesen und hatte für diese Inserate entgegen¬
genommen , die in einem Reiseführer erschei¬
nen sollten . Für diese Tätigkeit bekam er je¬
weils 20 % der Inseratskosten als Provision.
Weitere 5 % behielt die Firma zurück, um sie
erst nach Erscheinen des Reiseführers an den
Vertreter auszubezahlen, da möglicherweise
Aufträge annulliert hätten werden können.
„Als ich sah, wie bei der Firma das Geld in
Orgien mit zweifelhaften Frauen verpraßtwurde“

, so drückte sich ungefähr der Vertre¬
ter aus, „ahnte ich , daß die Sache schief
ging“ . Er beschloß also , sein Schäfchen vor
dem Untergang der Firma ins Trockene zu
bringen und die noch ausstehenden 5 % der
Provision einzuheimsen. Zu diesem Zwecke
stellte er Auftragsscheine zweier fingierter
Firmen aus, kassierte bei der Firma die 20 %
Provision und empfahl sich . Als die Firma die
Inseratskosten bei den angeblichen Auftrag¬
gebern einziehen wollte, kam der Schwindel
heraus und der Vertreter wurde wegen Ur¬
kundenfälschung und Betrugs zu der Gefäng¬
nisstrafe von 6 Wochen verurteilt .

„ Ich komme vom Gesundheitsamt“
Die 50 Mark, die ein anderer Vertreter auf

einen ihm zugestellten Strafbefehl hin hätte
bezahlen sollen , erschienen diesem zu hoch .
Er erhob Einspruch und wollte die Sache
verhandelt haben. Er hatte sich in den ein¬
zelnen Gemeinden von den Zeitungsfrauen
oder anderen Frauen die Adressen der Frauen

zwischen 21 und 45 Jahren geben lassen und
diese aufgesucht, um ihnen hygienische Ar¬
tikel anzubieten. Dabei erzählte er jedoch, er
käme vom Gesundheitsamt oder auch von der
Tübinger Frauenklinik . Wenn die Frauen bei
ihm nicht bestellen würden , müßten sie dies
dann eben später beim Gesundheitsamt tun,
das einen Durchschlag der Bestellung erhalte .
Einen weiteren Durchschlag bekomme das
Bürgermeisteramt . Die Bestellungen würden
alle registriert . Natürlich bestritt er bei der
Verhandlung, daß er das Gesundheitsamt oder
die Frauenklinik erwähnt habe. Die aufmar¬
schierten Zeugen sagten jedoch anders aus.
Die Sache lag nach der Verhandlung für den
Angeklagten viel ungünstiger als zuvor. Das
Gericht verurteilte den Vertreter wegen
Amtsanmaßung und Betrugs zu der Geld¬
strafe von 100 DM.
Es geht um feuerpolizeiliche Vorschriften

Vor einiger Zeit wurde über einen recht¬
lich gleich gelagerten Fall berichtet . Der Be¬
sitzer des Calwer Volkstheaters hatte bei dem
Film „Nachtwache“ mehr Stehplatzkarten
ausgegeben, als ihm erlaubt war . Er wollte
die teilweise von auswärts gekommenen
Leute nicht wieder nach Hause schicken.
Unter Berücksichtigung aller Umstände, ins¬
besondere, daß er nicht aus Gewinnsucht
mehr Karten verkauft hatte , und daß ja jetzt
ein neues und größeres Kino vorhanden ist,
ermäßigte das Gericht die gegen den Besitzer
und seine Ehefrau ergangenen beiden Straf¬
befehle von je 80 um je 30 DM.

Stammheim übers letzte Wodienende

Schwarzhörer — auch ohne zu hören
„Rundfunkhören ist sehr wichtig, doch es

Ist gebührenpflichtig.“ So liest man auf vie¬
len Werbeplakaten des Südwestfunks, so
tönt es täglich aus dem Radio . Darüber ist
sich auch kaum jemand im Zweifel . Sagt
doch das allerdings wenig bekannte Fern¬
meldeanlagengesetz in Verbindung mit den
einschlägigen Verordnungen der Militärregie¬
rung, daß nur derjenige Empfangsanlagen er¬
richten und betreiben darf , der eine Geneh¬
migung durch die Deutsche Bundespost im
Aufträge des Bundes, dem im Bundesgebiet
die sogenannte Funkhoheit zusteht . Für die
Erteilung dieser Genehmigung hat man 2 DM
monatlich zu zahlen.

Wie ist es aber, wenn man gar nicht Rund¬
funk hört oder keinen deutschen Sender hört?
Letzteres kommt tatsächlich häufiger vor,
denn es gibt Gegenden, in denen man in Aus¬
wirkung des Kopenhagener Wellenplanes nur
schlecht deutsche Sender empfangen kann . Da
wird zuweilen die Meinung laut , daß man für
eine Ware, die man nicht empfängt, doch
auch nichts zu zahlen brauche . Andere be¬
haupten, daß sie ihren Bezirkssender aus
irgendwelchen Gründen niemals hören und
deshalb keinen Anlaß sehen, Rundfunkgebüh¬
ren für ihn zu entrichten . Beides beruht auf
einem grundsätzlichen Irrtum . Zunächst wird
die Rundfunkgebühr nicht an eine Sende¬
gesellschaft gezahlt, sondern an die Post. Die
Rundfunkgebühr ist nicht als Gegenleistung
für die Sendungen irgendeiner deutschen
Rundfunkgesellschaft zu entrichten , sondern
ausschließlich für die Genehmigung, einen
Rundfunkapparat zu betreiben. Daß die Post
einen wesentlichen Teil dieser Gebühr an die
Rundfunkgesellschaften weiterleitet, hat mit
der Rechtslage nichts zu tun.

Also : Nicht nur Rundfunkhören ist gebüh¬
renpflichtig , sondern schon der Besitz einer
empfangsbereiten Rundfunkanlage.

Gotthilf Gehring ist mit dabei
Das Dieburger Dreiecksrennen bei Darm¬

stadt , mit dem am kommenden Sonntag,
15 . April, die diesjährige Motorrennsaison er¬
öffnet wird, sieht unseren populären Fahrer
Gotthilf Gehring (Ostelsheim) mit dabei. Der
Einladung des dortigen Veranstalters hat
Gehring zugesagt und startet unter der Nr. 87
für den „Motorsport-Club Calw“ , dessen Mit¬
glied Gotthilf Gehring ist. Seine Freunde und
Anhänger wünschen ihrem wagemutigen Ka¬
meraden guten Start und „Hals- und Bein¬
bruch “ ,

Neue Brücke über die Nagold
Erzgrube . Die Brücke über die Nagold ,

die von Erzgrube nach Schembach führt , ist
in diesen Tagen wieder in Betrieb genommen
worden . Die neue Brücke hat eine lichte
Weite von zehn Meter und eine Gesamtlänge
von 18,20 Meter. Die Fahrbahnbreite beträgt
3,70 Meter, einschließlich des Gehweges ist
die Brücke 4,74 Meter breit .

Ueber 400 000 Liter Milch angeliefert
Stammheim . Die Molkereigenossen¬

schaft Stammheim hielt am vergangenen
Samstag im Gasthaus zum „Adler“ ihre Ge¬
neralversammlung ab . Vorstand Kirchherr
gab nach der Begrüßung den Rechenschafts¬
bericht, aus dem hervorging, daß die Genos¬
senschaft augenblicklich 193 Mitglieder zählt.
Das Molkereigebäude erfuhr Verbesserungen
und erhielt Anbauten, außerdem wurde eine
Obstdörranlage und ein Kartoffeldämpfer an¬
geschafft. Dem Bericht von Rechner G. Blaich
war zu entnehmen, daß im Jahr 1950 406 893
kg Milch gegenüber 356 479 kg im Vorjahr an¬
geliefert wurden , Davon gingen 356 268 kg an
die Zentrale und 50 600 kg wurden im Ort
verkauft . Die Rahmerzeugungbetrog 16085 kg ;
der Fettgehalt konnte von 3,6 % im Vorjahr
auf 3,77 % gesteigert werden. Die Aufwen¬
dungen der Genossenschaft betrugen 12 265
DM, mithin also 8,01 Pfennig je kg angeliefer¬
ter Milch . Insgesamt wurden 98 759 DM aus-
bezahlt, im Durchschnitt je kg Milch 24,27
Pfennig.

Nach der Verlesung der Protokolle durch
Aufsichtsratsvorsitzenden Ginader wurde
dem Vorstand Entlastung erteilt . Die an¬
schließenden Neuwahlen, denen eine lebhafte
Aussprache vorausging, ergaben folgende
Besetzung der Aemter: 1 . Vorsitzender der
frühere langjährige Vorsitzende Jakob Strinz,
weitere Vorstandsmitglieder Paul Kober und
Gottlob Nufer. Aufsichtsrat : Karl Gommel ,
Fritz Gwinner, Reinhold Ginader, Gottlob
Vetter, Gottlob Binder und Gottlieb König .

Nach weiterer Besprechung verschiedener
interner Fragen dankte Vorsitzender Strinz
dem auf Wunsch ausgeschiedenen seitherigen
Vorsitzenden Kirchherr sowie allen Funktio¬
nären für die geleistete Arbeit.

Weniger Kanindien, mehr Geflügel
Stammheim . Am Sonntag hielt der Ka¬

ninchen- und Geflügelzuchtverein Stamm¬
heim im Gasthaus zum „Bären“ seine Gene¬
ralversammlung ab. Vorstand K . Schmid gab
den Geschäftsbericht; der Verein umfaßt ge¬
genwärtig 42 Mitglieder. Die Funktionäre be¬
richteten über ihre Tätigkeit in ihren Spar¬
ten. Es ging daraus hervor , daß die Kanin¬
chenzucht etwas zurückgegangen ist, woge¬
gen in der Geflügelzucht Fortschritte zu ver¬
zeichnen sind. Durch die Anschaffung von
Ausstellungskäfigenentstand in der Kasse ein
kleines Defizit , das aber durch den normalen
Haushalt ausgeglichen werden kann.

Die Neuwahlen brachten keine wesentlichen
Veränderungen. Vorsitzender bleibt Karl
Schmid, Schriftführer Karl Bechtold. An
Stelle des auf Wunsch ausgeschiedenen seit¬
herigen Kassiers Karl Munderich wurde Wil¬
helm Stockinger gewählt. Tätowiermeister
ist Eugen Beck , Zuchtbuchführer Gottlob
Vetter, jun . , Wollfachwart Robert Mann, Ge¬
flügelzuchtberater Fritz Munderich, Beisitzer
und zugleich Kassenrevisoren sind Georg
Kömpf und Paul Mann sen.

Unter Punkt Verschiedenes wurde noch
bekanntgegeben, daß im Dezember wieder
eine Lokalausstellung abgehalten werden solL

Bekenntnis zu Erhards Wirtsdiaftsprogramm
Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Rottweil

In einer am 6. April in Rottweil stattgefun¬
denen Vollversammlung befaßte sich das Kol¬
legium der Industrie- und Handelskammer
Rottweil eingehend mit der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Situation und der Wirt¬
schaftspolitik der Bundesregierung. Präsident
Dr. Mauthe gab mit einer Schilderung der
markantesten Ereignisse in den vergangenen
Monaten und der daraus entstandenen Lage
einen Umriß der wirtschaftspolitischen Pro¬
bleme. Präsident Dr. Mauthe konnte sich der
einmütigen Zustimmung sämtlicher Anwe¬
senden zur grundsätzlichen Anerkennung
der marktwirtschaftlich orientierten Wirt¬
schaftspolitik Professor Erhards vergewis¬
sern.

Zu den zur Behebung der derzeitigen Krise
notwendigen Maßnahmen gab Geschäftsfüh¬
rer Dr. Mußler nähere Erläuterungen.

In der Diskussion wurde aus dem Kreise
der Anwesenden die Befürchtung geäußert,
daß der Preissteigerungsprozeß noch nicht
zum Abschluß gekommen sei . Sichere An¬
zeichen für ein Sinken der Rohmaterialpreise
liegen noch nicht vor. Den Befürchtungen auf
weitere Preissteigerungen wurde entgegenge¬
halten, daß der Druck auf die Preise in erster
Linie von der Käuferseite aus zu erwarten ist,
die keine Rücksicht auf die Kostengestaltung
der Produktion nimmt. — Zur Frage der Kre¬
ditrestriktionen wurde aus dem Kreis der
Versammelten scharfe Kritik an ihrer allzu
schematischen und wenig elastischen Hand¬
habung geübt. — Präsident Dr. Mauthe wies
darauf hin, daß die Entscheidung des Zentral¬

bankrats über die neuerliche Kreditrestrik¬
tion im vollen Bewußtsein der Tragweite des
Entschlusses und der damit übernommenen
Verantwortung getroffen wurde. Die besonde¬
ren Belange des Landes Württemberg-Hohen-
zollern haben durch Festsetzung eines unter¬
halb des Bundesdurchschnitts liegenden Kür¬
zungssatzes Berücksichtigung gefunden. Im
übrigen ist das Bankgewerbe angehalten, die
Kreditkürzungen nicht schematisch, sondern
individuell und wirtschaftlich sinnvoll durch¬
zuführen.

Ungeachtet der dem Grundsatz nach anzu¬
erkennenden Notwendigkeit der Kredit¬
restriktion stellte die Versammlung die For¬
derung auf, daß das Bankgewerbe mit tun¬
licher Vorsicht zu Werke gehen und jeden
Schematismus vermeiden muß. Es muß unter
allen Umständen verhütet werden, daß durch
eine übermäßige Restriktionspolitik das Pro¬
duktions- und Beschäftigungsgefüge in seinen
Grundlagen erschüttert wird . — Zu dem für
den Kammerbezirk Rottweil besonders wich¬
tigen Punkt der Exportförderung gab Ge¬
schäftsführer Dr. Mußler einen kurzen Situ¬
ationsbericht. In der zu diesem Punkt beson¬
ders regen Diskussion — der Kammerbezirk
Rottweil besitzt bedeutende Exportindustrie¬
zweige , wobei auch das wieder aufstrebende
Fremdenverkehrsgewerbe erwähnt zu werden
verdient — wurden die Steuer - und kredit¬
politischen Erportförderungsmaßnahmen mit
Genugtuung anerkannt Es wurde aber auch
festgestellt, daß die Exportwirtschaft selbst
ihr mögliches für eine Exportsteigerung tut .

Im Spiegel von Calw
In Calw 1868 DM fürs Rote Kreuz

Vie der Rot-Kreuz-Kreisverein Calw mit¬
test , erbrachte die Sammlung am 7 . und 8.
April in der Stadt Calw bis jetzt 1868,10 DM.
Ein Sammelbezirk steht noch aus. Es entfal¬
len auf die Haussammlung 1315,90 DM, auf
die Straßen- und Kinosammlung 552,20 DM.
Bei der Haus- und Straßensammlung wurde
in einer Anzahl Sammelbezirke der Stadt
mehr gespendet — bis über 40 DM — als im
Vorjahr. Herzlichen Dank allen gütigen Spen¬
dern ; auch den fleißigen Sammlerinnen und
Sammlern gebührt Dank und Anerkennung.

Heute „Aus dem alten Calw“
Wir bringen nochmals in Erinnerung , daß

Rechtsanwalt Rheinwald (Calw) heute abend
um 20 Uhr im Georgenäum „Aus dem alten
Calw“ berichtet.
Ausstellung der Frauenarbeitsschule

Die städtische Frauenarbeitsschule Calw
veranstaltet morgen von 14— 18 Uhr und am
Sonntag von 11 —15 Uhr im „Salzkasten“ eine
Ausstellung von Schülerinnenarbeiten , zu der
die Schulleitung herzlich einlädt.
Modenschau im „Waldhorn“

Wir machen unsere Leser, besonders ab«
unsere Leserinnen , nochmals auf die Mo¬
denschau aufmerksam, die das Bekleidungs¬
geschäft „KKW Textil“ morgen um 20 Uhr
und am Sonntag um 15 .30 Uhr gemeinsam mit
dem Hutsalon Dollinger und dem Schuh¬
geschäft Schaub im Hotel „Waldhorn“ in
Calw veranstaltet . Die Ansage hat Raimond
Ritter vom Südd. Rundfunk übernommen.

Hinterbliebenenversammlung um 14 Uhr
Die von uns bereits angekündigte Hinter¬

bliebenenversammlung mit Frau Käthe For¬
tenbacher findet am kommenden Sonntag um
14 Uhr im „Saalbau Weiß“ in Calw statt .
Das Programm des Volkstheaters

Ubers Wochenende gelangt im Volkstheater
Calw der österreichische Film „Der Berghof¬
bauer (Ulli und Marei) “ zur Aufführung, dem
in den deutschen Lichtspieltheatern ein star¬
ker Publikumserfolg beschieden war. Inmit¬
ten einer photographisch ausgezeichnet wie¬
dergegebenen Tiroler Gebirgslandschaft ge¬
stalten namhafte Schauspieler ein echtes
Volksstück, das die Sorge des alten verwit¬
weten Bauern um den Erben für seinen Hof
in Szenen von dramatischer Spannung wie¬
dergibt Ein Bergbauer von altem Schrot und
Korn : Eduard Köck und sein kraftstrotzender
jugendlicher Gegenspieler: Attila Hörbiger in
einer seiner besten Rollen. Ilse Exl und wei¬
tere Mitglieder der Exl-Bühne sichern eine
lebensechte Verkörperung der übrigen
Bauerntypen.
40 Jahre Friseursalon Odermatt

Morgen sind es 40 Jahre her, daß der au*
der Hechinger Gegend stammende Friseur¬
geselle Josef Odermatt das von Wilhelm
Schneider gegründete Friseurgeschäft in der
Bahnhofstraße übernahm. Zwei Jahre später
machte er die Meisterprüfung und baute 1927
das Geschäft nach neuzeitlichen Gesichts¬
punkten aus. Fleiß und handwerkliches Kön¬
nen führten dem „Friseursalon Odermatt“
Kundschaft aus Stadt und Land zu und gaben
dem Betrieb den heutigen bekannten Namen.
Aber nicht nur dem eigenen Geschäft galt
die Arbeit von Josef Odermatt; seit 1912 wir
er im Landesausschuß des Württ. Friseurvei '-
bandes tätig (der ihm dafür den Ehrensiegel¬
ring überreichte ) und stellte sich als gewähl¬
ter Obermeister der Calwer Friseurinnung
seit 1920 in den Dienst seines Handwerks¬
zweiges . Auch nach dem Zusammenbruchbe¬
kleidete er dieses Ehrenamt wieder, das nun
seit 1949 sein Sohn Wilfried innehat,
Calwer Vieh - und Schweinemarkt

Dem am Mittwoch abgehaltenen Vieh- und
Schweinemarkt in Calw waren 43 Stück
Rindvieh zugeführt . Darunter befanden sich
2 Zugochsen , 11 Kühe, 16 Kalbinnen und 14
Jungrinder . Die Preise für Kühe lagen bei
910 bis 1020 DM, für Kalbinnen von 1016 bis
1200 DM und für Jungrinder von 380 bis 560
DM je Stück. Der Handel hielt sich in mäßi¬
gen Grenzen. Der Auftrieb des Schweine¬
marktes betrug 410 Jungtiere . Bezahlt
wurden für Milchschweine 110 bis 130 DM
und für Läufer 135 bis 172 DM je Paar . Der
Handel war lebhaft , so daß der größte Teil
der Tiere abgesetzt werden konnte.

Nachforschung nach Westvermißten
Wie jetzt bekannt wird, soll in Württem¬

berg auf Basis der neu erstellten Vermißten¬
listen zuerst mit den Befragungen über West¬
vermißte begonnen werden. Die im Osten
Vermißten kommen dann anschließend zur
Bearbeitung. Sobald weitere Anordnungen ln
dieser Sache erfolgen, werden sie vom Roten
Kreuz bekanntgegeben.

KAUFHAUS MERKUR
PFORZH0M , Zahrlnger - Allee

PREISWERTE ANGEBOTE
DAMEN -SLIPOVER
in vielen Farben, Gräfte 42—14 6% DAMEN - GARNITUR

zweiteilig, mit Spitzeegornlenreg ,
Grüfte M —«

585
DAMEN-STROMPFE
Bemberg und Kunstseide mit Perlon
verstärkt

485 DAMEN -TRÄGERSCHÖRZE
Baumwoti -Cretonne , Trachtenform , 4P*
bunte Blumenmuster

350

DAMEN-PUU.OVER
reine Wolle, mit Schalkragen

1850 DAMEN -UNTERKLEID
Charmeuse, mit IS an breiter Spitze 1250 DAMEN-STROMPFE

Nyion, in grofter Auswahl 685 FRAUEN-TRAGERSCHÖRZE
Bau wo -Cretonae , grofte Form ,
bunte B imenmaster oder schwarz-weift

685

DAMEN -WESTE
buntes Jacquard -Mutter, mit GGrtetpatent, 3850

D AMEN-N ACHTH EMD
Chorraeote, Oberteil gomrolgertlrdit,
sdhöne Pnrtrilfprbea

1450 DAMEN-STROMPFE
100% Perlon, 1. Wahl, moderne Farben 1085 DAMEN-KLE1DERSCHORZE

Bautawoll-Cretonne , mit Vs Arm, bunt
gemustert

1250
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T)ex Spott 4tm Sonntag.
Bezirksklasse Enz

Calw — Ottenhausen fällt aus .
Altburg spielfrei .
Unterreichenbach — Langenalb

Beide Vereine können die Punkte notwen¬
dig gebrauchen , weshalb sich wahrscheinlich
• in sehr harter Punktekampf entwickeln
wird . Den Gästen sollte aber ein knapper
Sieg gelingen , da sie als die reifere Elf anzu¬
sehen sind und vor allem eine gute Abwehr
zur Stelle haben , gegen die der schuß¬
schwache Angriff der Einheimischen kaum zu
einem Erfolg kommen wird . Nur mit einer
besonderen Stürmerleistung und etwas Glück
der Platzherren ist vielleicht mit ienem Er¬
folg zu rechnen .

A' Klasse Gruppe Nagold
Egenhausen — Althengstett

Dieses Treffen wird für die Platzherren
eine Art Generalprobe darstellen , denn die
beiden Ueberraschungserfolge der Vorsonn¬
tage gaben den Egenhausener Fußballern
einen erfreulichen Auftrieb . Ob die Platz¬
verteidigung den bekannt schnellen Gäste¬
sturm parieren kann ist noch fraglich , die
besseren Gewinnaussichten hat Althengstett .

Oberschwandorf — Gechingen
Die zur Spitzengruppe zählenden Platzher¬

ren werden trotz des knappen Spielverlustes
ln Schömberg stark genug sein , um die Gäste
aus Gechingen abzufangen .

Effringen — Schömberg
Dem Tabellenplatz nach und durch den

Platzvorteil müßten eigentlich die Effringer
sicher gewinnen , doch in der A-Klasse hat es
ln den vergangenen Wochen allerlei Ueber -
raschungen und Veränderungen gegeben . Es
wird ein schnelles Spiel erwartet , dessen Aus¬
gang der schußgewaltigere und vor allem ent¬
schlossenere Sturm entscheiden dürfte .

Neubulach — Haiterbach
Da die Platzherren — trotz allem sport¬

lichem Eifer — sich nicht vom Tabellenende
lösen konnten , so wird es nicht falsch sein ,
auf die Gäste zu tippen . Nur ein entschlosse¬
ner Sturm würde den Platzherren eine ge¬

wisse Chance auf eine Punkteteilung ein¬
räumen .

Beihingen — Emmingen
Es ist fast anzunehmen , daß durch das tech¬

nisch reifere Spiel der ganzen Mannschaft
und durch den beweglicheren und besser zu¬
sammengespielten Sturm die Gäste auch in
Beihingen gewinnen . Ein Unentschieden
müßte als Erfolg der Beihinger gewertet
werden .

B-Klasse
Bieselsberg — Ostelsheim
Deckenpfronn — Teinach -Zavelstein

Bandball
Bezirksklasse Calw/Freudenstadt

Ebhausen — Baiersbronn
Noch immer halten die Ebhausener Hand¬

baller die Tabellenspitze , Baiersbronn liegt
mit gleicher Punktzahl auf dem zweiten Ta¬
bellenplatz , dürfte sich aber durch die ver¬
gangenen hohen Siege langsam vorkämpfen
und die Tabellenführung übernehmen . Ent¬
scheidend wird der Ausgang des kommenden
Spieles in Ebhausen sein , wo allerdings nicht
leicht zu gewinnen ist Die Platzvorteile spre¬
chen leicht für Ebhausen , doch wird die bes¬
sere Tagesform entscheiden .

Altensteig — Hirsau
Die Altensteiger liegen mit in der Spitzen¬

gruppe und verfügen über einen schußfreu¬
digen Sturm , den eine gut zusammengespielte
Läuferreihe und sportlich harte Hintermann¬
schaft unterstützen . Ob Hirsau trotz seines
sehr guten Spiels gegen Ebhausen hier eine
Chance hat , bleibt abzuwarten .

Simmersfeld — Nagold
Die Platzherren haben recht geringe Aus¬

sichten , auch nur einen Punkt zu retten , denn
die Gäste aus Nagold spielen fast eine ganze
Klasse besser als die fairen und spielfreudi¬
gen Simmersfelder .

Spielfrei haben Calw und Rohrdorf .

Als Heimatblatt des Kreises hält Sie die
„Calwer Zeitung “ über alles Wissenswerte im

Heimatgebiet stets auf dem Laufenden

Unsere Kreisgemeinden berichten
Großfeuer in Wildberg

W i 1 d b e r g. In den Gebäuden der ehe¬
maligen Möbelfabrik Bihler & Co. , jetzt Stuhl -
und Fensterfabrik Galetzky , brach in der
Nacht von Dienstag auf Mittwoch aus bisher
noch ungeklärter Ursache ein Brand aus , der
rasch um sich griff . Die Flammen erfaßten
den Maschinen - und den Heizungsraum , die
beide vollständig niederbrannten , ebenso die
südliche Hälfte des Fabrikationsraumes . Ein
Teil der nördlichen Hälfte konnte dank dem
tatkräftigen Eingreifen der Nagolder und
Wildberger Wehren gerettet werden . Den ver¬
einten Bemühungen der beiden Wehren war
es auch zu danken , daß die ebenfalls flam¬
menbedrohte Möbelfabrik Rempp vor der
Vernichtung bewahrt blieb . Der Brandscha¬
den an Gebäuden , Maschinen und Rohmate¬
rial der Fa . Galetzky ist noch nicht genau
abzuschätzen , dürfte sich jedoch auf 80 000
bis 100 000 DM belaufen .

Transformator von 40 t Gewicht
Nagold . Der Transport des Transforma¬

tors für das neue Umspannwerk der EVS
unterhalb des E-Werkes erregte am Montag
einiges Aufsehen in Nagold . Das Ungetüm
wurde auf dem Bahnhof auf Spezialschlepper
der Bundesbahn verladen und mußte wegen
seines hohen Gewichts (40 t ) über Rohrdorf
— Rohrdorfer Steige gefahren werden . Die
Straße an der Rohrdorfer Steige war vorher
ausgebessert und verstärkt worden . So ging
der Transport gut vonstatten und in wenigen
Wochen wird das Umspannwerk , das den An¬
schluß an die 60 000-Volt-Leitung ermöglicht ,
in Betrieb genommen werden können .

+
A11 b u r g. Der Radfahrverein Altburg be¬

teiligt sich am Himmelfahrtstag an der Stern¬
fahrt nach Oberschwandorf .

Rötenbach . Am letzten Montag wurde
Frau Anna Wohlgemuth , Witwe , im Alter von
beinahe 71 Jahren nach einem Leben voll
Arbeit , Mühe und Hingabe zur letzten Ruhe
bestattet , im Kreise ihrer Angehörigen eine
schmerzliche Lücke hinterlassend . — Dieser
Tage durften die ‘ Eheleute Friedrich Bauer ,
Landwirt , und seine Ehefrau Luise , geb.
Pfrommer , aus Altburg das Fest der silber¬
nen Hochzeit feiern . Dem Jubelpaar nach¬

träglich herzliche Glückwünsche und alles
Gute auf den ferneren Lebensweg ! Bei beiden
Feiern hat der Singchor mit passenden Lie¬
dern gedient .

Agenbach . ln einer hiesigen mechani¬
schen Werkstätte brach , vermutlich durch
Kurzschluß , ein Brand aus , der jedoch von
den Hausbewohnern gelöscht werden konnte .

Oberkollwangen . Gestern durfte der
älteste Einwohner unserer Gemeinde , Ludwig
Glück , in körperlicher und geistiger Frische
seinen 87. Geburtstag feiern . Wir wünschen
dem Altersjubilar nachträglich alles Gute und
einen gesunden Lebensabend .

„Reibungslose“ Müllabfuhr ?
Die Stadt Calw hat nun einen Müllabfuhr¬

wagen . Gegen diese Neuanschaffung der Stadt
wird keiner , der dem Fortschritt huldigt ,
etwas einzuwenden haben .

Wie aus der Bekanntmachung des Stadt¬
bauamts hervorgeht , wird der Wagen don¬
nerstags im Stadtteil rechts der Nagold , frei¬
tags im Stadtteil links der Nagold zur Müll¬
abfuhr eingesetzt .

Damit wäre nun alles gut und schön , wenn
das Stadtbauamt in seiner Bekanntmachung
nicht darauf hinweisen würde , daß keine
größeren Müllgefäße als normale Mülleimer
verwendet werden können . Diejenigen also,
die zu große Müllgefäße seither in Verwen¬
dung hatten , müssen vorschriftmäßige kleine
Mülleimer anschaffen , die verhältnismäßig
wenig Müll fassen , dadurch wird die Zahl der
Müllgefäße — denken wir nur an Häuser mit
Zentralheizung — eine beträchtliche und da¬
mit die Auslagen für diese Neuanschaffungen
der betroffenen Haushaltungen erheblich .

In welcher Weise die „reibungslose “ Müll¬
abfuhr vor sich gehen wird , kann man sich
lebhaft vorstellen .

UAL WER ZEI 'IUNG
Verlag Paul Adoüf . Calw , in der Schwäbischen

Verlagsgesellschaft mbH
Redaktion und Geschäftsstelle Calw : Lederstraße

Telefon 735
Drude : A Oelschläger ’sche Buchdrudterei . Calw

Calw, 10. April 1951
TODESANZEIGE
Unsere liebe Mutter

Lina Schäberle Wiw .
geb. Kirn

ist heute im Alter von 76 Jahren nach kurzer schwerer Krank¬
heit heimgegangen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung heute Freitag , 13. April, nachmittags 2 UhrHeere

Stammheim , den 12. April 1951

Todesanzeige and Danksagung *
Mein lieber Mann , unser lieber unvergeßlicher Vater , Bruder ,

Schwager , Schwiegersohn und Onkel

Wilhelm Vetter
Glaser

Ist am 8. April nach langem schweren Leiden lm Alter von
99 Jahren sanft ln dem Herrn entschlafen . Wir haben ihn am
IQ. April zur letzten Ruhe gebettet . Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme , die wir bei seinem Heimgang erfahren
durften , danken wir herzllchst . Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Keldet für seine trostreichen Worte , dem Leichenchor , den
Herren Ehrenirägem sowie für die Kranzniedeilegung der
Altersgenossen und des VdK . und allen , die ihn zu seiner
letzten Ruhestätte begleiteten .

Die trauernden Hinterbliebenen *

STATT KARTEN
Ernstmühl , den 12. April 1951

Danksagung
Für die überaus herzliche Anteilnahme , die uns

beim Heimgang unserer lieben , unvergeßlichen Mutter

Pauline Handte Wtw.
geb . Braun

entgegengebracht wurde , danken wir innigst .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Versteigerung
am Samstag, 14. April, vormittags 10 Uhr, in Calw, Haus Stammler,
Alzenberger Weg 7

2 Sofas, 2 Polstersessel, 1 Kommode, 1 Bett, 1 Kleiderschrank,
1 Tisch , 1 Waschkessel (Kupfer), 2 Mostfässer, 1 Matratze, 2 Bett¬
laden m. Rost, 1 Zimmerbüfett, 2 Wolldecken, 1 Kofferschreib -
maschine, 1 Gasofen, Kleider, Schuhe, Werkzeug n . Verschiedenes.

Blaue Arbeitsanzüge , zweiteilig , in seit Jahrzehnten
bewährten Köper -Qualitäten DM 17.85, 19.80, 22.90, 23.60

Monteur -Köper DM 25 .80
Arbeitsanzüge , einteilig DM 22.55

Paul Räuchle, Calw. Marktplatz 18

Amtsgericht Calw
Beschluß vom 10. April 1951.

An Kurt Schmolz , Farben und Lacke, Calw, Badstr. 11 , wird,
nachdem ein Antrag auf Eröffnung des Konkursverfahrens eingegangen
ist, gemäß § 106 Konkursordnung ein allgemeines Veräußerungsverbot
erlassen.

N 2/51.

Amtsgericht Calw
Beschluß vom 10. April 1951.

An Julius Vogt , Althengstett , Kreis Calw, wird, nachdem ein
Antrag auf Eröffnung des Konkursverfahrens eingegangen ist , gemäß
§ 106 Konkursordnung ein allgemeines Veräußerungsverbot erlassen.

N 3/51.
Altburg.

Für die Erstellung eines Gemeindewaschhauses mit
Wohnungseinbauten u . a. werden die

Grab-, Beton-, Maurer-, Dadidedcer-, Zimmer- und
Flaschnerarbeiten

im Akkord vergeben . Pläne und Akkordbedingungen sind auf dem
Rathaus aufgelegt . Die Angebotsvordrucke sind auf dem Rathaus er¬
hältlich. Angebote sind bis Montag, den 23 . April, auf dem Rathaus
abzugeben . Unter den Bewerbern bleibt Auswahl Vorbehalten.

Bürgermeisteramt.

Büstenhalter „TRIUMPF “
in vielen Formen und Qualitäten
DM 1 .—, 1 .10, 1 . 15 , 1 .50, 1 .55, 1 .80, 1 .95, 2.—, 2. 10 , 2.20
2.25, 2.50, 2.65, 2. 85, 2.90, 2.95, 3 — , 3.30, 3 .60, 3.75, 4.05
4.20, 4.35 , 4.95, 5.35 bis DM 7 .75

Paul Räuchle , Calw , Marktplatz 18

Odermatts Öl-Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

GS»
10. April 1SS1

Eine gesunde Tochter wurde uns
geschenkt . In dankbarer Freude

Ruth und Hans Maulbat sch
Hirsau

Verloren
am Samstag , 7. 4. vom Waldlager
Althengstett nach Calw Damen -
schuh Gr . 39. Bitte um Abgabe beim
Fundbüro Calw oder Althengstett .

B0DQ5AN
Das Wachsen , Blocken - spielend
leicht Schnell ist ein Dauerglanz
erreicht . Auch deinem Boden sieht
man's an , wenn du Ihn pflegst mit

Calw : tteinhold Hauber
Hirsau : Warengeschäft A. Walker
Stammhetm : H. Balz

lufklfatferfMD
ummK

Ein mitreißende « Volksstttck
mit herrlichen Aufnahmen

aas den Tiroler Bergen !

A (fita -fförb/gti
Ilse Exl Eduard Köck

und anderen Mitgliedern der be -
rühmten Münchner Exl - BÜhne

Dazu :

Rominger , SKiweltmeisfer
Der schfinste Ski -Unterricht !

Ferner das Weideland Montana
mit neuester Wochenschau

I Fr . — Mo . je 20.30, So . 14.30, 17.00
j u - 20-30' Jugendfrei !

Eintagskücken
weiße Leghorn , rebhuhnfarb . Kenn *
Hühner (sortierte Hennen -Kücken ),
jeden Samstag abzugeben .

Ernst Schindele
Geflügelhof Merklingen
Anerk . Vermehrungszucht

'ieU ^ ,

Dieser Wunsch kann uns
nie In Verlegenheit
bringen , denn durch un
sere vielseitige Auswahl
können wir darauf ein- *
gehen* Von dieser per¬
sönlichen Beratung
hängt jo die gute Ge-
samtwirkung Ihrer Er¬
scheinung ab , wir wissen
ober auch, worin Sie
gut au « « « Ken und
bieten darin stets eine
reiche Auswahl .

Pforzheim AmSedanpiatz
Tflglich von 8—18 Uhr geöffnet I

Sonntag , 15. April ab 18 Uhr

7x01 *1
im Hirsch -Saal in Breitenberg

Es spielt Kapelle Rexer

Auf Sonntag , den 15* April ,
lade ich zur

Nefzelsuppe

freundlich « ln .

Jakob Rentschler z. „Rößle “
Alzenberg

Umzugshalber
preiswert zu verkaufen I

1 Deckbett evtl « mit Bezügen
elektr . Blocker , neuwertig
Schlafzimmer kompl . od . einzeln «

Ausk . ert . d . Geschäftsst d . Catw . Ztg .

r m
Autounfall am Friedhof Calw

am 8. April , 18 Uhr
Zeugen , welche den Vorgang
einwandfrei beobachteten (ins¬
besondere jener Herr mit Foto¬
apparat ). werden herzl gebeten ,
ihre Aussage auf der Polizei¬
wache Calw zu machen . Unko¬
sten werden vergütet .

Der Kraftwagenfahrer .

beseitigt sehne11 u. sicher

| <h3w £ e
Dote DM *47 .-

_ extra verst . DM3,75
Jahrzehntefang bewährt / UV —
S) Es hilft wirklich I 0
Gegen Pickei , Mitesser Dose DM 2,75
Erhältlich In allen Fachgeschäften

Drogerie Bernsdorff .

15—20 Zentner

Speisekartoffeln
verkauft . Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Calwer Zeitung “.

Verkaufe wegen Überzählig ^***
einen gängigen

Zugochsen .
Loranz £ ehalble , Lfebelabarg

Kreis Calw .

Ein wichtiger %
im Geschäftsleben
ist die Reklame !
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